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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 
Berlin, 2. August. Se. Majeftät der König haben Allergnädigft gerubt: 
den nachſtehenden Profeſſoren und Beamten an der Univerfität zu Breslau Or⸗ 
den zu verleihen, und zwar: den Rothen Adler» Orden 17 Klaſſe mit 
Eichenlaub: dem Geheimen Juſtizrath und Profeſſor Dr. Abegg, und dem 
Geheimen Medizinalrath und Profeſſor Dr. G veppert; den Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife: dem Geheimen Juſtizrath und Profeſſor 
Dr. Huſchke, dem Oberbibliothekar und Profeſſor Dr. Elvenich, dem Ge 
heimen Juſtizrath, Stadtgerichtsdirektor und Univerſitätsrichter Behrends, 
und dem Quäſtor und Rendanten, Hofrath Croll; den Rothen Adler» Orden 
dritter Klaſſe: dem zeitigen Rektor der Univerſität, Profeſſor Dr. Braniß und 
dem Profeſſor Dr. Carl von Raumer, jetzt in Erlangen; den Rothen Ad⸗ 
ler-Drden vierter Klaſſe: den Profeſſoren: Dr. Friedlieb und Dr. Semiſch, 
dem Medizinalrath und Profeſſor Dr. Middeldorpf, dem Profeſſor Dr. 
Dr. Tellkampf, Dr. Roemer und Dr. Duflos, dem Univerfitäts-Kaffen- 
kontroleur Scharnweber, dem Inſpektor des botaniſchen Gartens Nees 
von Eſenpeck und dem Univerjitäts- Buchhändler Ferdinand Hirt. 
Dem Ordentlichen Profeſſor der Anatomie an der Univerſität zu Breslau, 
en Urea, den Charakter als Geheimer Medizinalrath, und dem Drdent- 
rakter als Geheimer Regierungsrath zu verleihen; ſo wie den außerordentlichen 
Profeſſor Dr. Freiherrn von Kaltenborn ⸗Sta hau zum Ordentlichen Pro- 
feſſor in der juriſtiſchen Fakultät der Univerſität zu Königsberg i. Pr. zu ernen⸗ 
nen; ferner dem Geniedirektor der Bundesfeſtung Mainz, Major Schulz, die 
laubniß zur Anlegung des von des Königs der Niederlande Majeſtät ihm 
verliehenen Kommandeur» Kreuzes des Großherzoglich Luxemburgſchen Ordens 
der Eichenkrone und dem Hauptmann und Batteriechef von Mechow von der 
Garde-⸗Artilleriebrigade zur Anlegung des von des Königs von Sachſen Maje⸗ 
ſtät ihm verliehenen Ritter⸗Kreuzes des Albrechts ⸗Ordens zu ertheilen. 
er Hüttenmeiſter Herrmann Jaeniſch zu Rybnickerhammer iſt zum 
Hütten » Inſpektor bei dem Königlichen Hütten Amte zu Königshütte ernannt 
worden. 

Der praktiſche Arzt ꝛc. Dr. Kierski zu Belgard iſt zum Kreiswundarzt 
des Kreiſes Belgard ernannt worden. 

Dem Muſiklehrer an der Univerſität und an dem Inſtitut für Kirchenmuſik 
zu Breslau, Julius Schaeffer, iſt das Prädikat „Muſikdirektor“ beigelegt 
worden. 

Bei der vereinigten Friedrichs⸗Univerſität Halle-Wittenberg iſt der Kam⸗ 
mergerichts⸗Referendarius a. D. Karl Adalbert Rudolph Loppe als 
Univerſitäts- Sekretär angeſtellt worden. 

Die Fräulein Thekla Trinks iſt zur ordentlichen Lehrerin an dem evan⸗ 
geliſchen Lehrerinnen⸗Seminar und Töchter ⸗Penſiongt in Droyßig ernannt 


worden. 
Angekommen: Der Direktor im Miniſterium des Königlichen Hauſes, 


Wirkliche Geheime Ober⸗Finanzrath von Obſtfelder, von Ems. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

Turin, Donnerſtag 1. Auguſt. Nach offiziellen Be⸗ 
richten hat in den drei letzten Tagen die Reaktion eine in meh⸗ 
reren Provinzen kombinirte Bewegung verſucht. Dieſelbe iſt 
indeß überall unterdrückt worden. In Bari, Otronto und 
der Bafilicata hat es viele Todte gegeben. Die Verluſte der 
italieniſchen Truppen waren unbedeutend. Ein Einfall in 
Sora wurde zurückgeſchlagen. Die audeinandergelaufenen 
Soldaten ſtellen ſich zu Hunderten. 

(Eingeg. 2. Auguſt 8 Uhr Vormittags.) 


— — 


Deut ſchland. 


Preußen. (Berlin, 1. Auguſt. [Vom Hofe; Tages- 
nachrichten.] Der König hat ſeinen Aufenthalt in Baden ver⸗ 
längert und wird wahrſcheinlich erſt am Montag früh abreiſen. 
In den letzten Tagen hat der König ſtundenlang mit den Miniſtern 
v. Schleinitz und Graf Schwerin, den Geheimräthen Illaire und 
Coſtenoble und dem Generaladjutanten v. Alvensleben gearbeitet; 
auch heute ſind noch verſchiedene Sachen zur Erledigung von hier 
nach Baden⸗Baden abgegangen. Am Sonnabend wird Herr 
v. Schleinitz auf einige Zeit nach Aachen gehen; die Rückkehr des 

rafen Schwerin glaubt man im Miniſterium morgen erwarten 
zu können. Dem Vernehmen nach beſchäftigt ſich der König mit 
der Stiftung eines neuen Ordens, welcher bei der Krönungsfeier 
verliehen werden ſoll. Die Königin Auguſte verweilt noch bis Mitte 
Auguſt in dem Kurorte, dagegen ſoll ihre Tochter, die Großherzogin 
Luiſe, deren Geſundheitszuſtand ſeit dem traurigen Vorfalle ſicht⸗ 
lich angegriffen iſt, ſchon Anfangs nächſter Woche nach Pyrmont 
ehen. Großes Aufſehen erregt es, daß der König von Dänemark 
he nicht veranlaßt gefühlt hat, gleich den übrigen Fürſten einen 
außerordentlichen Geſandten an unſern König nach Baden-Baden 
entſenden. Sein Geſandter am hieſigen Hofe, Kammerherr 
uaade, hat geſtern zwar Berlin verlaſſen, doch iſt er, wie ich höre, 

Kopenhagen gegangen. — Von der Königin⸗Wittwe . 7 ſeit 

em Tode ihres Gemahls in ſtiller Zurückgezogenheit auf chloß 
Sanssouci lebte, hatte man das Gerücht verbreitet, daß es ihr Be⸗ 
dürfniß geworden jei, wieder in den Schooß der katholiſchen Kirche 
zurückzukehren. Man wies dabei zur Unterftügung des Gerüchts 
auf Perſonen hin, die ſich viel in der Nähe der hohen Frau befan. 


den und der katholiſchen Kirche angehören. Die Königin erhielt 


Profeſſor der Chemie an derſelben Univerfität, Dr. Löwig, den Cha- 


m th Homburg gezogen, wird dort einen Monat bleiben und dann zum 
Grube, "ya Bibliothekar und Profeſſor Dr. Stenzler, den Profeſſoren: 


ofen 


Kenntniß von dieſem Gerücht und wurde dadurch beſtimmt, den | 


Hofprediger Snethlage zu beauftragen, während ihres Aufenthaltes 


in Bayern an ihrer Seite zu bleiben. Ich thue dieſes Gerüchts 


eute nur Erwähnung; weil man daſſelbe in neueſter Zeit wieder 


Der Prinz Karl kam heute vom Schloſſe 


aufgefriſcht hat. — 
0 beſuchte das Victoriatheater und kehrte dar⸗ 


Glienicke nach Berlin, 


auf wieder nach Potsdam zurück. — Im Victoriatheater ſpielen 


bekanntlich mit großem Beifall Gäſte aus Wien. Ihr Urlaub iſt 
. abgelaufen und fie ſollten nach Wien zurückkehren. Die Di- 
tekton ſuchte durch den Telegraphen eine Verlängerung des Urlaubs 

ch, das Geſuch wurde aber in gleicher Weiſe abgeſchlagen. Da 


na 
fuhr nun geftern, wie man erzählt, Herr R. Cerf zum Prinzen 
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Freitag den 2, Auguſt 1861. 
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Inſerate 
(1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal · 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Karl nach Glienicke und dieſer ließ ſich bereit finden, das Geſuch den großartigen Anblick genießen und wo möglich auch das See⸗ 
um Verlängerung des Urlaubes zu wiederholen, was denn natür⸗ bad benutzen will bei dem gewaltigen Wellenſchlage, wie er in die⸗ 


lich erfüllt wurde, ſo daß die Wiener Hofſchauſpieler noch einige 
Male auftreten werden. Der Prinz Karl wohnte ihrem Gaſtſpiel 
exit heute bei. — Der Unterſtaatsſekretär v. Gruner hatte im Laufe 
des heutigen Tages längere Unterredungen mit dem kürkiſchen Ge⸗ 
ſandten Ariſtarchi Bei und den Geſchäftsträgern Dänemarks, Sar⸗ 
diniens und Schwedens. Ariſtarcht Bei machte darauf dem frü⸗ 
heren Großvezier Mehemet Alt Ruſchdi Paſcha im Hotel Royal 
ſeinen Beſuch. — Der braſilianiſche Geſandte, Chevalier de Araujo, 
iſt von Kreuznach, wo er ſich 6 Wochen aufgehalten hatte, jetzt nach 


Beſuch ſeines Schwiegerſohnes, des Senators Rückert, welcher frü- 
her hanſeatiſcher Miniſterreſident in London war, nach Hamburg 
gehen. Erſt Anfangs Oktober will der Geſandte von dort auf 
ſeinen hieſigen Poſten zurückkehren. — Unſer Stadtgerichtspräſi⸗ 
dent Dr. Holzapfel hat heute eine mehrwochentliche Urlaubsreise 
angetreten und wird inzwiſchen durch den erſten Stadtgerichtsdirek— 
tor Voigt vertreten. 

— [Die Homöopathie in Preußen.] Unterm 26. 
Februar d. J. erließ der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und 
Medizinalangelegenheiten eine Zirkularverfügung an die königl. 
Regierungen, worin auf Grund einiger vorgekommenen Einzelfälle, 
welche nur im Allgemeinen angedeutet wurden, ohne ſich über die 
konkrete Subſtanz derſelben auszulaſſen, jene Behörden aufgefor⸗ 
dert wurden, ſich über das Vorhandenſein ähnlicher bedenklicher 
Erſcheinungen auf dem Felde der Homdopathie auszusprechen und 
gutachtlich zu äußern, ob den homsopathiſchen Aerzten ferner das 
Selbſtdispenſiren zu geſtatten ſei. Dieſe, welche durch eine von 
vornherein zu ihren Ungunſten ausſchlagende Verfügung der Ober⸗ 
medizinalbehörde, in welcher nicht ein einziger Homöopath Sitz 
und Stimme hat, ihr Lebensprinzip bedroht ſahen, ſchrieben nach 
Berlin eine Verſammlung homöopathiſcher Aerzte aus, welche auch 
am 15. Mai ſtattfand und von etwa vierzig Theilnehmern aus 
allen Provinzen beſucht war. Man entſchied ſich dahin, eine Kom⸗ 
miſſion zu ernennen, welche eine Denkſchrift über die bedrohte 
Dispenſirfreiheit der homöopathiſchen Aerzte in Preußen ausar⸗ 
beiten und bei dem Miniſter noch ſpeziell dahin wirken ſollte, daß 
ihnen die gerügten Fälle in conereto mitgetheilt würden, um 
etwaigen irrthümlichen Auffaſſungen allopathiſcher Anſchauungen 
vom wiſſenſchaftlichen Standpunkte aus zu begegnen. Die Kom⸗ 
miſſion, welche ſofort erwählt wurde, beſteht aus drei Mitgliedern, 
dem Geh. Sanitätsrath Dr. Vehſemeyer in Berlin, dem Dr. 
Schneider in Magdeburg und Dr. Papad in Breslau; in der dem 
Dr. Vehſemeyer ertheilten Audienz versicherte der Miniſter, daß ge⸗ 
gen die Homöopathie ohne Anhörung 1155 Vertreter nicht vorge⸗ 
gangen werden ſolle, in dem ſpäter erlaſſenen Miniſterialſchreiben 
wurde indeſſen zwar gegen Einreichung einer Denkſchrift nichts ein⸗ 
gewendet, aber jede amtliche Kommunikation mit den Bedrohten 
abgelehnt. Wie wir hören, iſt die Denkſchrift ihrem Abſchluſſe 
nahe; ſie beſpricht in würdiger Weiſe das Recht der Lebensäuße⸗ 
rung und ungehinderten Entfaltung jeder wiſſenſchaftlichen Rich⸗ 
tung in Preußen, weit die ſtiefmütterliche Behandlung der Ho: 
möopathie durch allopathiſche Auffichtsbehörden nach, jo daß ſeit 
1843, wo das Selbſtdispenſiren ihnen freigegeben wurde, kein ein⸗ 
ziger Lehrſtuhl, kein einziges Krankenhaus in homöopathiſchem 
Sinne, wie in anderen Ländern, ganz beſonders z. B. in Wien, 
eingerichtet worden ſei, und beruft ſich auf die freiſinnige Aeuße⸗ 
rung eines allopathiſchen Mitgliedes des Obermedizinal⸗Kollegi⸗ 
ums, des verftorbenen Geh. Medizinalraths Dr. Schmidt, deſſen 
Gutachten ein glänzendes Zeugniß unabhängigen Sinnes und 
wiſſenſchaftlichen Geiſtes für alle Zeiten bilde. 

— [Reklamation] Der Literat und Zivilingenieur Emil 
Meyer in Breslau reklamirt in einem Anſchreiben an die Zeitun⸗ 
gen die angeblich jetzt von Profeſſor Lowe in Newyork gemachte 
und in dem amerikaniſchen Kriege benutzte Erfindung der Rich⸗ 
tung der Geſchütze durch telegraphiſche Anweiſungen von der Höhe 
eines aufgeſtiegenen Luftballons her, als ſein Eigenthum und bes 
reits 1859 von ihm gemacht und veröffentlicht. 


Danzig, 31. Juli. [Marine; aus Weichſelmünde.] 
Der Kriegsminiſter v. Roon wird am 4. k. Mts. in Begleitung des 
Direktors des Marineminiſteriums Generalmajors v. Rieben, zur 
Juſpizirung der hieſigen Marineſtation hier eintreffen. Diejenigen 
Steuerleute der Handelsflotte, welche nach abſorbirter einjähriger 
freiwilliger Dienſtzeit aus der königlichen Marine entlaſſen werden 


und durch eine Prüfung ihre Qualifikation zu Seewehroffizieren 


darthun können, ſollen künftig mit dem Prädikat „Steuerleute“ 
entlaſſen und bei Vakanzen zu Auxiliaroffizieren befördert werden. 
— Die Feſtung Weichſelmünde hat jetzt nur noch einen Gefangenen. 
Lieutenant v. Hartung, der in derſelben eine längere Strafe wegen 
eines Duells abzubüßen hatte, iſt bereits in der vorigen Woche ſeinem 
Leidensgefährten Herrn v. Wedell in die Freiheit gefolgt. (D. D) 

Kolberg, 29. Juli. [Seeſturm.] Nachdem es hier 
geſtern (Sonntag) Nachmittag zu regnen begonnen, erhob ſich 
während der verfloffenen Nacht ein überaus heftiger Seeſturm, vers 
bunden mit mächtigen Regengüſſen. Auf der Münde wurden 
durch das Heulen des Orkans und das Brauſen des Meeres die 
Badegaſte aufgeweckt und am Morgen eilten fie zahlreich nach den 
Molen, weil die Glocke das Zeichen gab, daß kein Schiff in den 


Hafen einlaufen wollte. Der wüthende Sturm ließ das aber nicht 
zu, und das Schiff mußte nach ſchweren Kämpfen mit dem Wetter 
endlich etwa eine halbe Stunde vom Strande Anker werfen, wo 
es auch jetzt (Abends) noch liegt. Der Sturm dauert noch mit der⸗ 
ſelben Heftigkeit fort und der Strand iſt ſehr beſucht, weil Jeder 


ſer Saiſon hier noch nicht geweſen. 

Königsberg, 30. Juli. [Prof. Drumann +] Geſtern 
am frühen Morgen endete der Geheime Regierungsrath Profeſſor 
Dr. Drumann, im 76. Lebensjahre ſein ruhmvolles Leben. Seit 
44 Jahren gehörte er der hieſigen Univerſität an, und mit gerech⸗ 
tem Stolze ehrte ſie in ihm ebenſo den hohen Meiſter der Wiſſen⸗ 
ſchaft, wie den unermüdlich pflichtgetreuen Lehrer. 

Magdeburg, 30. Juli. [Entſetzliche Unthat.] Der 
„Magd. Corr.“ meldet: Geſtern Abend gegen 10 Uhr hat man 
hinter der Beuchelſchen Strecke auf dem Stadtmarſche die Leiche 
der dreizehnjährigen Albertine Falke, Tochter des Drehorgelſpielers 
Falke von hier, mit durchſchnittenem Halſe ermordet gefunden. 
Der Mörder iſt der ſeit zehn Jahren bei Falke in Dienſt ſtehende 
Orgelträger Chriſtian Franz Wilhelm Klobedanz, 35 Jahre alt, 
aus Burg gebürtig. Er hat den Mord mittelſt eines gewöhnlichen 
Taſchenmeſſers und, wie er ſelbſt zugeſteht, nach reiflicher Ueber⸗ 
legung verübt, weil er am 1. künftigen Monats aus dem Dienſte 
des Falke hat entlaſſen werden ſollen. Er hat ſeiner Ausſage nach 
kein anderes Unterkommen finden können, deshalb wiederholt um 
Beibehaltung im Dienſte gebeten, iſt aber von Falke ſtets mit ſeiner 
Bitte zurückgewieſen, ſeiner Meinung nach, weil die verehelichte 
Falke einen Haß auf ihn gehabt habe. Er hat deshalb beſchloſſen, 
ſich zu rächen, und nur geſchwankt, ob er die Mutter oder die 
Tochter ermorden ſolle, bis er ſich endlich geſtern Abend für den 
Mord der Letzteren entſchieden, weil die Mutter bei ihren anderen 
Kindern noch noͤthig ſei, und weil er derſelben durch den Verluſt 
der Tochter doch einen großen Kummer bereite und dadurch ſich 
räche. Er hat ſich nach der That ſelbſt zum Gewahrſam geſtellt. 


Oeſtreich. Wien, 31. Juli. (Ungarn, Czechen und 
Slaven; die Reichsrathswahlen in Siebenbürgen.] 
Wie aus Peſth gemeldet wird, würde die neue Adreſſe, mit deren 
Entwurf Deak beauftragt iſt, auch einen freundſchaftlichen Paſſus 
über Böhmen und Polen enthalten, wie denn ſchon ſelt einigen 
Tagen ein ungariſcher Landtagsabgeordneter ſich hier in Wien be⸗ 
findet, um eine Verſtändigung mit den Führern der czechiſchen und 
laviſchen Partei einzuleiten. Unter dieſen Umſtänden drängt ſich 
die Vermuthung immer näher, daß die gleichzeitige Entfernung 
von 35 Reichsrathsabgeordneten aus der Sitzung vom letzten Frei⸗ 
tag eine nichts weniger als improviſirte Handlung war, und ihr 
Wiedererſcheinen am folgenden Tage bedeutet in der That nur einen 
Waffenſtillſtand, welcher bei nächſter Gelegenheit wieder gekündigt 
werden dürfte. — Wenn mehrere Blätter kürzlich meldeten, daß 
in Siebenbürgen die Ausſchreibung direkter Wahlen zum Reichs⸗ 
rathe bevorftehe (. geſtr. Z.), jo beruht dies auf einen naheliegen⸗ 
den Irrthum. Verfaſſungsmäßig kann die Regierung nicht eher 
direkte Wahlen anordnen, als bis die Unmöglichkeit dargethan iſt, 
daß der Landtag die für das betreffende Kronland feſtgeſetzte Zahl 
von Abgeordneten entſende. In Siebenbürgen iſt aber bekanntlich 
der Landtag noch gar nicht zuſammengetreten und obwohl ſich 
vorausſehen läßt, daß derſelbe nur zum kleineren Theile beſchickt 
werden würde, iſt doch die Regierung verpflichtet zunächſt dieſen 
Landtag auszuſchreiben und ſeine Erklärung auf die in dem Re⸗ 
ſtript angedeutete Aufforderung zur Beſchickung des Reichsrathes 
abzuwarten. Uebrigens laufen aus Siebenbürgen täglich Klagen 
über das eigenmächtige Auftreten der Adligen ein, welche ſich die 
illegalen Zuſtände zu Nutze machen, um längſt begrabene feudale 
Rechte wieder ins Leben zu rufen. So hat z. B. der edle Graf 
Franz Beldi für den Bau einer Fahrſtraße zu ſeinem Schloſſe von 
einer ganz unbemittelten Gemeinde eine namhafte Summe re⸗ 
quirirt! (Schl. 3.) 

— [Das Preßgeſetz.] Wie verlautet, wird daß Preß⸗ 
geſetz noch im Laufe dieſer Woche dem Reichsrathe vorgelegt wer⸗ 
den. Für politiſche Blätter wird die Kaution von 10,000 auf 
8000 Fl. herabgeſetzt und die adminiſtrative Maaßregelung jeden⸗ 
falls durch das Einſchreiten der Gerichte erſetzt. Die Unterdrückung 
oder Suspenſion eines Blattes wird nur in Folge eines gerichtli⸗ 
chen Erkenntniſſes ſtattfinden können. Auch das Konzeſſionsſyſtem 
fällt inſofern, als, wenn die Verwaltungsbehörde nicht in die Lage 
kommt, dreißig Tage vor dem angekündigten Erſcheinen eines 
Blattes eine gejegmäßige Reklamation gegen die Publikation zu 
erheben, die Herausgabe anſtandslos erfolgen kann. Die Hinter⸗ 
legung des Pflichtexemplars bei der Sicherheitsbehörde hat gleich⸗ 
zeitig mit der Ausgabe der Nummer zu erfolgen. Verbote aus⸗ 
ländiſcher Druckſchriften und Zeitungen können ebenfalls nur auf 
gerichtlichem Wege erwirkt werden. Selbſt wenn die Beſtimmun⸗ 
gen des Geſetzes ſtreng wären, ſo liegt darin doch ein unleugbarer 
Fortſchritt, daß die diskretionäre Behandlung der Preſſe, die in 
den letzten Monaten allerdings in mildeſter Weiſe stattfand, weg⸗ 
fällt, und der Aktion des Gerichtes weicht. Mit dem Lehensgeſetz 
fällt ein Stück Feudalität, mit dem neuen Preßgeſetze ein gutes 
Stück Polizeiſtaat zu Boden. (N. 3.) 

ungarn und der Reichsrath.] „Magyar Sajto“ 
beſchäftigt ſich mit den Gründen, derentwegen die Ungarn gegen 
den Reichsrath Antipathien haben. Ein ſolcher Grund jei*, jagt 
er, „zuerſt, daß die Magyaren nicht die Abſicht haben können, zwi⸗ 
ſchen zwei Stühlen auf der Erde zu pen. Und fo würde es ihnen 
ergehen, wenn fie, ihre ſichere Verfaſſung wegwerfend, in einen 
Palaſt überfiedelten, der auf Sand oder gar in die Luft gebaut iſt. 
Denn entweder hätten die Magyaren und die mit ihnen einverſtan⸗ 
denen Schweſternationen im Reichsrath die Majorität oder ſie 
würden nur hingehen, um ſich unter das Joch der ewigen Minori⸗ 
tät zu beugen. Im letzteren Falle wären ſie dazu auserſehen, die 


wehrloſen Opfer der Politik der deutſchen Minifter zu fein. Die 
öſtreichiſchen Staatsſchulden würden ihnen in dem Verhältniß auf⸗ 
gebürdet, wie es den Miniſtern beliebe; dann würden die Mini⸗ 
ſter jene auswärtige und innere Politik fortſetzen, deren Koſten das 
geldloſe und verarmte Land, ſelbſt wenn es den Boden mit den 
Nägeln aufkratzte, nicht aufbringen könnte. Sie würden den Ver⸗ 
kauf der ungariſchen Aerarialgüter dekretiren, und heute oder mor⸗ 
gen würden auch die von ungariſchen Königen verliehenen Kirchen- 
güter den Börſenmännern in die Hände geſpielt werden.“ 
E [die un ad Aus Peſth wird der „Preſſe“ berichtet, man ſei 
jetzt dort jo allgemein auf die Auflöfung des Landtags gefaßt, daß viele Depu⸗ 
tirte bereits ihre Wohnungen kündigen. Die Einigung, welche zwiſchen der 
Adreß⸗ und der Beſchlußpartei zu Stande gekommen, ſoll durchaus an die Vor⸗ 
gänge im Juni erinnern. Deak iſt nämlich beauftragt worden, die Antwort 


auf das Reſkript zu entwerfen, und zwar wieder in der Form einer Adreſſe, dem | 


Inhalte nach aber auf Grund der von der Beſchlußpartei vertheidigten Argu⸗ 
mente. Von dem Manifeſte an die Völker Europas hat man ganz abgejehen, 
aus Furcht vor Hochverrathsprozeſſen. Dagegen bildet ſich in der letzten 
Stunde vor der Entſcheidung eine Partei heraus, welche die Zahl ihrer Anhän⸗ 
ger mit Schnelligkeit zunehmen ſieht, weil ſie das Wort „Adreſſe“ vermeidet 
und die Antwort des Landtages „Replik“ taufen will. Im Landtage beginnen 
die Berathungen über die auf das Reſkript zu ertheilende Antwort am Don⸗ 
nerftag.?) Wie der „Wanderer hört, beablichtigt Deak das Reſtript Punkt für 
Punkt zu beleuchten und ſchließlich zu einem Reſultate zu gelangen, welches mit 
dem weſentlichen Inhalte der erſten Adreſſe jo ziemlich identiſch ſein würde. 
Nach Abfaſſung der erſten Adreſſe würde der Landtag in Ruhe die weiteren 
Entſchließungen der Krone abwarten. Mittlerweile würden am 1. Auguſt auch 
die ſämmtlichen ungariſchen Gerichte nach der von Sr. Majeſtät kürzlich ſank⸗ 
tionirten Norm zu fungiren anfangen und ſo binnen kürzeſter Zeit auch das 
Juſtizweſen wieder ins Geleiſe kommen. Dann befinde ſich die geſammte 
polltſche und Juſtizverwaltung in den Händen der Nation, und die Organe 
derſelben würden in ihrem vollkommen, verfaſſungsmäßigen und auch} von 
allerhöchſter Stelle als legal anerkannten Wirken mit aller Energie ausharren. 
Daß von ihnen Verfaſſungswidriges verlangt werden follte, ſei nicht anzuneh⸗ 
men; ſollte dies dennoch der Fall ſein, dann würden ſie ſich auf ihren Eid be⸗ 
rufen und nur einem förmlichen Machtſpruche den Platz räumen. Der Boden 
des Geſetzes werde alſo nach jeder Richtung hin mit aller Gewiſſenhaftigkeit ge⸗ 
wahrt und keine Handbreit deſſelben freiwillig aufgegeben werden. Falle der 
Landtag, dann ziehe ſich die Nation hinter die zweite Verſchanzungslinie, näm⸗ 
lich hinter die verfaſſungsmäßigen Behörden, zurück; erſt wenn auch dieſe ohne 
ihr eigenes Verſchulden hinweggeräumt würden, erſt dann würde die aktive 
Rolle der Nation ihr Ende finden und jene paſſive wieder beginnen, welche, 
ohne den Boden des Geſetzes zu verlaſſen, bloß jede weitere Betheiligung an 
den kommenden Dingen ausſchließe. „So ſtellen ſich“, ſagt der Wanderer“, 
„die Ausſichten für die nächſte Zukunft nach den uns vorliegenden Andeutungen 
dar, und es iſt im Augenblick kein Ereigniß abzuſehen, welches den Dingen eine 
andere unvorhergeſehene Wendung zu geben geeignet wäre.“ 
Oeſtreichs Marine⸗Hülfsquellen.] Die „London Review“ 
bemerkt hierüber: Die Hebung der Seemacht hänge in jedem Staate von zwei 
Momenten ab: von der Qualität der Schiffe und der Vortrefflichkeit der Be⸗ 
mannung; und erſtere ſei bedingt durch die Güte des vorhandenen Rohmaterials 
und durch die Geſchicklichkeit, es zu verwenden. In England ſeien alle dieſe 
Bedingungen im höchſten Grade verwirklicht: Holz, Eiſen, Kohle, eine ausge⸗ 
bildete Induſtrie und vortreffliche Matroſen. Frankreich ſtehe in der Ausbil⸗ 
dung ſeiner Induſtrie keinem andern Staate nach, könne ſich aber keiner aus- 
gezeichneten Seeleute rühmen, wogegen Rußland zwar reich an Rohmaterial 
für Schiffe und Bemannung, aber in ſeiner Induſtrie noch gar weit zurück ſei. 
Oeſtreich dagegen befige nächſt England Alles, was eine Seemacht heranziehen 
könne, im hoͤchſten Grade: Holz, Eiſen, Kohlen, Hanf, Maſchinenwerkſtätten, 
Schiffswerfte und die allervortrefflichſten Matroſen in Iſtrien und Dalmatien, 
die von den Galiziern und Böhmen in Geſchicklichkeit und Anſtelligkeit vielleicht 
noch übertroffen würden. Nur Eines habe ihm bisher zur Hebung jeiner Flotte 
gefehlt: Geld. Ader bei dem ernſten Willen des gachsraihs und mit einem 
ſo begeiſterten Flottenchef wie Erzherzog Ferdinand Mar werde ſich auch Diele 
Schwierigkeit beſiegen laſſen. ; ! 
Wien, 1. Auguft. [Xelegr.] Die heutige „Donauzeitung“ 
dementirt das Gerücht von einer neuen Anleihe. — Gegen die 
„Preſſe“ iſt wegen des Leitartikels in ihrem Blatte vom 7. v. Mts. 
ein Prozeß wegen Majeſtätsbeleidigung eingeleitet worden. 
Krakau, 1. Auguſt. [Telegr.] Nach dem „Czas“ würde 
die Statthalterſchaft des Königreichs Polen aufgelöſt werden. Lam⸗ 
bert würde als General⸗Kriegsgouverneur noch die Verwaltung 
des Innern übernehmen, General Liprandi den Oberbefehl über 
die Armee des Königreichs erhalten, und Wielopolski Präſident des 
Staatsraths werden. — In Warſchau iſt die weitere Todtenfeier 
für den Fürſten Czartoryski verboten worden. 
Bayern. München, 30. Juli. [Sturm.] Vorgeſtern 
gegen 11 Uhr Vormittags erhob ſich plotzlich ein orkanähnlicher 
Sturm, der von einem ſtarken Regen begleitet, mancherlei Ver⸗ 


i ter den Verkäufern und Schauſtellern auf der Dult und . Nachricht AUGE A 
Re — f der Weſtküſte der Hebrideninſel Huiſt iſt nämlich eine, Flaſche 


auch an Gebäuden und Gärten Schaden anrichtete. Von den 


Platanenbäumchen in der Maximiliansſtraße wurden trotz der 


ihnen zur Stütze dienenden Pfähle drei umgelegt. München ſcheint 
jedoch nur von einem Ausläufer des Sturmes berührt worden zu 
lein Dagegen war deſſen Toben im Gebirge deſto furchtbarer. 
Auf der zwiſchen Traunſtein und Roſenhein gelegenen Eiſenbahnſtation 
Bernau wurde das Expeditionsgebäude abgedeckt und das Dach 
über den um 11¼ Uhr dort abgehenden Perſonenzug hinweg⸗ 
eſchleudert; Signalapparate der Bahnwärter und Telegraphen⸗ 
tangen wurden abgeſprengt, Bäume in großer Anzahl entwur⸗ 
zelt, an Privatgebäuden, namentlich an der chemiſchen Fabrik 
bei Aibling großer Schaden angerichtet, ſogar als Frachtgut gela⸗ 
dene Bretter von den Waggons herabgeriſſen. Das Toben der 
Elemente dauerte über eine halbe Stunde. Nachdem dieſelben 
ruhiger geworden, trat eine empfindliche Kühle der Luft ein. 
Frankfurt a. M., 31. Juli. [Militäriſches.] Gutem 
Vernehmen nach hat die Bundes militätkommiſſion ſich gutachtlich 
dahin ausgeſprochen, daß von der Anlegung einer Reihe neuer 
Werke zur Erhöhung der Vertheidigungsfähigkeit der Bundesfeſtung 
Mainz füglich abgeſehen werden könne, und daß, wenngleich nicht 
alle vorhandenen Werke ſich in vollkommen befriedigendem Zuftand 
befänden und alſo deren Neubau oder Verſtärkung unbedingt in 
Ausſicht genommen werden müſſe, die Feſtung doch im Großen 
und Ganzen vollſtändig in der Lage ſei, bei einer kräftigen Verthei⸗ 
digung ihre Aufgabe zu erfüllen. (2) Damit ſcheint denn vor allen 
Dingen das wiederholt angeregte Projekt der Errichtung eines be⸗ 
feſtigten Lagers vor Mainz auf lange Zeit hin beſeitigt zu ſein. 
Holſtein. Kiel, 30. Juli. [Prof. Girtanner +.) Vor⸗ 
geſtern ftarb hier der Profeſſor der Rechte Dr. W. Girtanner. Der⸗ 
ſelbe ward im Jahre 1853 von Jena an die Stelle des nach Gießen 
berufenen Profeſſors Ihering nach Kiel berufen und erhielt die 
zweite Profeſſur des roͤmiſchen Rechts, rückte jedoch ſchon 1854 in 
die durch Chriſtiani's Tod erledigte erſte Profeſſur ein. Die vehr⸗ 
thätigkeit Girtanners ward namentlich in letzter Zeit durch ſeinen 
ſchwankenden Geſundheitszuſtand, der ihn zu wiederholtem Aufent⸗ 
halt im milderen Klima nöthigte, mannichfach unterbrochen. (A. P..) 
Mecklenburg. Schwerin, 31. Juli. [Proteſt.] 
Neulich fand eine Verſammlung der Gutsbeſitzer des ritterſchaftli⸗ 
chen Amts Wredenhagen unter dem Vorſitze des Kammerherrn 


ein. 


Unter 


2 


v. Lütcken betreffs der Wahl eines Amtsdeputirten in der Stadt 
Röbel ſtatt. Außer den adligen und bürgerlichen Rittergutsbe⸗ 
figern des Amtes fanden ſich auch die beiden bäuerlichen deſſelben 
ein, welche als die rechtmäßigen Vertreter zweier ritterſchaftlichen 
Dörfer erſchienen waren. Die beiden letztgenannten Rittergüter 
gehören nämlich nicht je einem Beſitzer zu, ſondern theilen ſich in 
je 20 und 30 bäuerliche Befiger, die aber Kreisſtandſchaftsrechte 
haben und ſolche durch ihre Deputirten im vorliegenden Fall auch 
wieder ausüben laſſen wollten. Bei dieſer Gelegenheit verweigerte 
nun der Vorfigende der Verſammlung, jene beiden bäuerlichen 
Deputirten anzuerkennen, obgleich ſie ihre Berechtigung mit Be⸗ 
zugnahme auf die offiziellen Landtagsberichte nachgewieſen hatten. 
Dieſes Verfahren veranlaßte die anweſenden bürgerlichen Gutsbe— 
ſitzer, hiergegen gemeinſchaftlich Proteſt zu erheben und eine Be⸗ 
ſchwerde darüber höheren Orts anhängig zu machen. Das nach 
vollendeter Amtsverſammlung bereit gehaltene gemeinſchaftliche 
Mittagsmahl, das aus der Amtskaſſe bezahlt wird, überließen 
die bürgerlichen Gutsbeſitzer ihren adligen Kollegen und nahmen 
ihr Mittagseſſen mit ihren bäuerlichen Genoſſen zuſammen 
(D. A. Z.) 

Sächſ. Herzogth. Koburg, 30. Juli. [Landtags⸗ 
verhanblungen über die Militärkonvention.] Unjer | 
wieder zuſammengetretener Landtag vernahm in ſeiner geſtrigen 
Sitzung zuvörderſt den Bericht ſeiner Kommiſſion über die Haupt⸗ 
militärkonvention mit Preußen, welche das, was die bereits geneh⸗ 
migte Nebenkonvention für das diesſeitige Offizierkorps ſtipulirt, 
für das ganze Kontingent erſtrebt, indem ſie die Unterhaltung dei- 
ſelben (gegen eine Averſionalſumme) Preußen überläßt und dieſem 
auch einen weſentlichen Theil der Militärhoheit überträgt. Die 
Majorität der Kommiſſion empfahl die Zuſtimmung zur Konven⸗ 
tion, und behielt nur für die Verlegung der diesſeitigen Garniſon 
außerhalb des Landes und ihren Erjag durch eine preußiſche die 
ſtändiſche Genehmigung vor, welche eine Minorität der Kommiſ⸗ 
ſion auch für die ſtipulirte Anwendung der preußiſchen Militärgeſetze 
beanſpruchte. Der vom beſten patriotiſchen Geiſte zeugende Kom⸗ 
miſſionsbericht ſchließt mit folgender Erklärung: „Daß der gemein⸗ 
ſchaftliche Landtag, namentlich im Hinblick darauf, daß er einen 
weſentlichen Theil der Landesrechte in Beziehung auf Mitwirkung 
bei der Geſetzgebung dem Wohl des Geſammtvaterlandes zum 
Opfer bringt, nach wie vor von der feſten Ueberzeugung durchdrun⸗ 
gen ſei, daß eine wirkſame Wehrhaftmachung Deutſchlands und ſei⸗ 
ner einzelnen Staaten nur durch Gründung einer einheitlichen Zen⸗ 
tralgewalt mit einer wahren Volksvertretung und nur durch ein 
volksthümliches, einheitliches, auf die Wehrhaftigkeit aller Staats⸗ 
angehörigen, ſo wie auf die allgemeine Militärdienſtpflicht begrün⸗ 
detes Wehrſyſtem zu erreichen ſei!“ — Nachdem der Landtag die 
Haupt⸗Militärkonvention mit Preußen heute ebenfalls vollſtändig 
genehmigt, wurde er geſchloſſen. (N. 3.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 30. Juli. [Parlament.] In der geſtrigen 
rhausſitzung fragte Griffith, wann der erſte Lord des 
Schatzes erwarte, daß der Unterſtaatsſekretär für auswärtige An⸗ 
gelegenheiten im Stande ſein werde, ſich auf ſeinem Plage einzu⸗ 
finden. Lord Palmerſton entgegnete, er ſelbſt ſei bereit, irgend 
welche etwa in Bezug auf auswärtige Angelegenheiten geſtellte 
Frage zu beantworten. Gregory fragte den erſten Lord des Schatzes, 
ob er darum wiſſe, daß Kriegskontrebande, nämlich eine Batterie 
gezogener Kanonen, in einem Schiffe von Liverpool zu Newyork 
angekommen ſei, und daß in der Tagespreſſe behauptet werde, auf 
der Londoner Stodbörje ſolle eine Anleihe für die Vereinigten 
Staaten eröffnet werden; ferner, ob der edle Lord dieſe Dinge als 
im Einklang mit der Neutralitätsproklamation Ihrer Majeftät 
ſtehend betrachte. Lord Pal nerſton entgegnete, er perſönlich wiſſe 
weder von dem einen, noch von dem anderen dieſer Gerüchte etwas. 

— Nachricht von einem verſchollenen Dampfer. 
Von dem am 23. Januar 1855 aus Liverpool mit 300 Paſſagie⸗ 
ren nach Newyork abgegangenen und jeitdem verſchollenen Collins⸗ 
dampfer „Pacific“ iſt neuerdings eine Nachricht aufgetaucht. An 


gefunden worden, welche einen Zettel mit folgender Bleiſtiftſchrift 
enthielt: „An Bord des Dampfers „Pacific“ von Liverpool nach 
Newyork. Das Schiff ſinkt. Wir ſind ins Eis gerathen. An 
Bord ſchreckliche Verwirrung. Eisberge umdrängen uns von allen 
Seiten. Ich weiß, wir werden nicht davonkommen. Das Schiff 
ſinkt. Ich ſchreibe dies auf, damit unſere Freunde in England, 
wenn man dieſe Flaſche findet, unſer Schickſal erfahren. Wer die⸗ 
ſen Zettel findet, möge ihn ſobald als möglich veröffentlichen. W. 


Graham.“ 


— [Franklin⸗ Expedition.] Nach dem „Athenäum“ 
iſt Kapt. Parker Snow's Aufruf um Geldſammlungen zur Aus⸗ 
rüſtung einer neuen Franklin » Expedition nicht ganz erfolglos ger 
blieben. Er hat ein in der Tyne liegendes kleines Expeditionsſchiff, 
„The Endeavour“, beinahe fertig gerüſtet. Die erforderliche 
Summe iſt aber noch immer nicht beiſammen, und ſollte die Lücke 


binnen 14 Tagen nicht ausgefüllt ſein, ſo bleibt das Unternehmen 


für dieſes Jahr verſchoben. 

London, 31. Juli. [Parlament.] In der geſtrigen 
Sitzung des Unterhauſes ſprach Griffith den Wunſch aus, daß die 
Regierung die Depeſchen Dunlops (des Attaché's der engliſchen 
Geſandtſchaft in Wien, welcher ſich eine Zeit lang in Ungarn auf⸗ 
hielt) vorlegen möge. Lord Palmerſton verweigerte die Vorlegung, 
weil die Schriftſtücke konfidentieller Natur ſeien. England, bemerkte 
er, bleibe dem öſtreichiſch⸗ungariſchen Zwieſpalte gegenüber ſtreng 
neutral. Er wolle keinerlei Meinung äußern, aber doch dem 
Wunſche Ausdruck leihen, daß Oeſtreich durch eine friedliche Bei⸗ 
legung des obwaltenden Konflikts eine mächtige Großmacht blei⸗ 
ben möge. 

London, 1. Auguſt. [Telegr.] Die Bank von England 
hat den Diskont von 6 auf 5 Proz. herabgeſegzt. 


Frankreich. 

Paris, 30. Juli. Hoffnungen; die Entwide- 
lung in Italien; fürſtliche Beſuche; eine Broſchüre; 
der Streit zwiſchen Goyon und Méro de.] Auf die Zur 
ſammenkunft in Warſchau folgte im November jener Erlaß, wel⸗ 
cher dem geſetzgebenden Körper die Verhandlung über die Adreſſe 
geſtattete. Man hat damals vielfach geſagt, diefe Reform ſei die 
Antwort auf die Koalitionsidee geweſen, welche das Hauptmotiv 


für dieſe Entrevue der drei Herrſcher ausgemacht habe. Heute ver⸗ 
langen die Franzoſen nichts dringender, als in der Annäherung 
1 — Rußland und Oeſtreich, welche trotz aller Berichtigungen 
noch immer die öffentliche Meinung beſchäftigt, gleichfalls irgend 
eine Koalition gegen Frankreich zu entdecken, um neue Reformen 
erwarten zu können. Man ſpricht daher von nichts Geringerem, 
als der Rückkehr zu einer volftändig liberalen Regierung; an die 
ziemlich wahrſcheinliche Ausdehnung der Machtvollkommenheit der 
geſetzgebenden Verſammlung in der Berathung des Budgets knüpft 
man die Hoffnung, daß auch die Preſſe nach weſentlich milderen 
Grundſätzen regiert werden ſolle, und man der demokratiſchen Par⸗ 
tei nicht wie bisher die Autoriſation zur Gründung neuer Journale 
vorenthalten werde. Es iſt dies möglich, wenngleich thatſächlich 
kein Beweis für die Wahrheit dieſer Nachricht exiſtirt, allein es 


heißt vollſtändig die politiſchen Zuſtände Frankreichs verkennen, 
wenn man daraus, daß irgend welche Oppoſitionsnotabilitäten eine 


Zeitung gründen dürfen, auf die Inauguration der Preßfreiheit 


und der Geſtattung eines wahrhaft konſtitutionellen Regimes ſchlie⸗ 


Ben will. So lange das Staatsoberhaupt allein der Nation ver» 
antwortlich iſt, kann die Preſſe entweder nur durch ſehr ſtrenge Ge⸗ 
ſetze oder durch die Willkür des Miniſters regiert werden, da es nicht 
angemeſſen iſt, daſſelbe in den Kreis der täglichen Debatte zu zie⸗ 
hen. So lange die franzöͤſiſche Verfaſſung nicht die Verantwortlich⸗ 
keit der Miniſter anerkennt, kann weder der Preſſe noch der Volks⸗ 
vertretung die Stellung eingeräumt werden, weiche ſie in einem 
parlamentariſchen Staat einnehmen muß. — Die auswärtige Po⸗ 
litik bietet des Neuen nur wenig. Der Brief des Grafen San Mar⸗ 
tino über die Motive ſeiner Rückkehr aus Neapel beſtätigt meine 
Angaben, und man ſieht ihn als den Vorboten einer gänzlichen Auf⸗ 
löſung des italieniſchen Miniſteriums an. Rieaſolt indeſſen würde, 
nach authentiſchen Mittheilungen, das Präſidium, ſo wie das Por⸗ 
tefeuille des auswärtigen Ministeriums behalten, während ſich mit 
ihm Ratazzi, La Marmora, Depretis verbänden. Es iſt dies das 
Miniſterium, welches gleich nach dem Tode des Grafen Cavour als 
das wahrſcheinliche und einzig mögliche bezeichnet wurde. In ibm 
ſind alle Parteien von der äußerſten Rechten (La Marmora) bis 
zur äußerſten Linken (Depretis) vertreten; allein man fürchtet, daß 
dieſe Verſchmelzung der Parteien nicht von langer Dauer ſein werde, 
zumal wenn die Unternehmungen Cialdini's nicht von dem nöthi⸗ 
gen Erfolge begleitet ſind. Die Ueberzeugung, daß eine Entſchei⸗ 
dung ſowohl in Neapel wie in Rom erfolgen muß, wenn die italie⸗ 
niſche Einheit nicht zerfallen ſoll, drängt ſich den Gemüthern täglich 
mehr auf. Allein bis jetzt fehlt es durchaus an Beweiſen, daß die 
franzöſiſche Regierung thatſächlich beabſichtigt, einen neuen Schritt 
vorwärts zu thun, und durch die Löſung der römiſchen Frage das 
Werk zu vollenden, welches ſie begonnen. Von Rom aus meldet 


man zwar von Neuem, daß die Idee einer gemiſchten Garniſon 


mehr und mehr ſich der Ausführung nähere, allein es ſteht feſt, daß 
der Papſt einen ſolchen Schritt durch ſeine Entfernung aus der ewi⸗ 
gen Stadt beantworten würde, und Sie wiſſen, wie vollſtändig 
dies den Wünſchen des Tuilerienkabinets entgegen iſt. Die Nach⸗ 
— be gingen Korreſpondenten in den Iranzöfiien Zeitun⸗ 
en find daher nur m ce une i 
euem, daß die päpſliche an Meassſahe A en Ne poll 
nern bei ihrem Uebertritt auf das Gebiet des Kirchenſtaates abge⸗ 
nommenen Gewehre und Kanonen Franz II. überliefert habe, und 


fügen hinzu, der Marquis von Cadore, welcher in der Abweſenheit 


des Herzogs von Grammont Frankreich vertritt, habe ſich in einer 
Note darüber bei dem Kardinal Antonelli beſchwert. Eine Beſtäti⸗ 
gung dieſer Mittheilung iſt jedenfalls abzuwarten, und dieſelbe 
dürfte um ſo weniger zu erwarten ſein, als der „Conſtitutionnel“ 
von heute abermals jenes Gerücht dementirt. 

Ueber die Ankunft des Königs Wilhelm ſteht durchaus noch 
nichts feſt. Se. Majeſtät beabſichtigt am 15. in Oſtende einzu⸗ 
treffen (dieſe Dispoſition ift bekanntlich abgeändert, ſ. unſere geſtr. 
Berl. (Korr.; d. Red.) und man glaubte daher, daß er bereits vor 
dieſem Tage in Chalons geweſen ſein würde. Allein da der Kaiſer 
Napoleon ſich definitiv erſt am 19. dorthin begiebt, ſo will man 
daraus schließen, daß die Zuſammenkunft nicht mehr ſtattfinden 
werde. Andererſeits meldet die „Preſſe“ von heute Abend, daß 
der König von Bayern nach Paris kommen werde. Dieſe Mit⸗ 
theilung überraſcht um jo mehr, als man nichts bisher von der Ab⸗ 
ſicht jenes Monarchen wußte; indeſſen iſt es bei der Zuverläſſig⸗ 
keit der franzöſiſchen Blätter ſehr gut möglich, daß eine Verwechſe⸗ 
lung stattgefunden und der Redakteur ſtatt Preußen Bayern 
geſchrieben hat. — Unter den neu erſchienenen Broſchüren zieht 
beſonders die Flugſchrift „Rom und das Mittelmeer“ die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ſich, um ſo mehr als ihr Hauptziel darauf gerichtet iſt, 
die Möglichkeit einer italieniſch⸗ engliſchen Allianz in das Auge zu 
faſſen und die Mittel anzugeben, ein ſolches Bündniß unſchädlich 
zu machen. Die in dieſer Flugſchrift ausgeſprochenen Ideen 
überraſchen um jo mehr, als Alexander Bonneau, Redakteur des 
„Opinion Nationale“ und großer Anhänger der italieniſchen Ein» 
heit, der Verfaſſer iſt. Er räth der Regierung, nachdem er vorher 
die roͤmiſche Frage gelöſt und Elba dem Papſt als Aufenthalt ans 
gewieſen, die Befeſtigung der afrikaniſchen Küſten, namentlich bei 
Oran, Philippeville, Bona und Algier, und man ſieht, daß Bonneau 
weſeutlich bei der Arbeit durch die Erklärungen Lord Ruſſels über 
Sardinien geſtört worden iſt. In der Idee feiner Arbeit muß es 
gelegen haben, auch die Inſel Sardinien zu fordern, um durch die⸗ 
ſelbe die Befeſtigungen in Afrika mit denen des Kontinents zu 
verbinden. 


Abends. Nachträglich ſende ich Ihnen die Ueberſetzung eines 
Artikels, welchen das heutige „Pays“ veröffentlicht 9 geſtr. Z.) 
und der entſchiedenes Auſſehen machen wird. Der Streit zwiſchen 
dem General Goyon und dem Kardinal Merode ift ihren Leſern 
nicht fremd; die nachſtehenden Zeilen enthalten die genaue Schil⸗ 
derung deſſelben: „Ein ziemlich ernſter Vorfall hat ſich in Rom 
zugetragen. Er zeigt, wie ſehr die Geſinnungen einzelner Mitglie⸗ 
der der päpſtlichen Regierung von denen des heiligen Vaters ab⸗ 
weichen, welcher niemals vom Kaiſer ſpricht, ohne von der Dank⸗ 
barkeit, die er ihm ſchuldet, Zeugniß abzulegen. In einem Streit, 
der jüngſt zwiſchen einem franzöſiſchen und einem päpſtlichen Sol⸗ 
daten wegen eines Mädchens entitanden, wurde der erſtere verwun⸗ 
det. Nach den Verträgen mußte der römiſche Soldat unſerm 
Kriegögericht überliefert werden und der General Goyon forderte 
ſeine Auslieferung. Opposition des Herrn v. Mérode. Der Ge 
neral wandte ſich an den Kardinal Antonelli, welcher das Recht 


anerkannte und den entſprechenden Befehl erließ. Neue Weigerung 
des Herrn v. Mérode. Die Sache wurde dem Papſt vorgelegt, 
welcher Herrn v. MErode befehlen ließ, den Soldaten auszuliefern. 
Eigenſinnige Widerſetzlichkeit des Herrn v. Mérode gegen den höd)- 
ſten Befehl. Er eilte zum General v. Goyon und ſprach im Laufe 
des Wortwechſels in den beleidigendſten Ausdrücken vom Kaiſer 
Napoleon. Der General gebot ihm Schweigen; er bedeutete ihm, 
daß er wegen der Prieſterkleidung ihm nicht zwei Ohrfeigen geben 
könne, fie ihm indeſſen moraliſch applizire, und fügte hinzu, daß, 
wenn Herr v. Mérode ſein Gewand ausziehen wolle, er ſeine Uni⸗ 
form ablegen und ſie ſich beide auf das Terrain begeben würden. 
Herr v. Merode ſchützte jeinen geistlichen Stand vor; der General 
v. Goyon erklärte, daß er die in ſeinen Worten enthaltene Beleidi⸗ 
gung aufrecht erhielte und ließ durch den Kommandanten unſerer 
Gendarmerie den römiſchen Soldaten von der Engelsburg holen, 
welcher ihm ausgeliefert wurde. 5 
Paris, 30. Juli. [Tagesbericht.] Der Boulevard Ma- 
lesherbes, der bereits zu Jo vielen Kritiken Veranlaſſung gegeben, 
wird am 15. Auguſt feierlich eröffnet werden. — Wie man ver⸗ 
nimmt, will man in dem Kultusminiſterium eine beſondere Unter⸗ 
ſuchung über die Einkünfte der Pariſer Pfarreien anftellen. Einzelne 
derſelben, wie St. Roch, die Madeleine, St. Sulpice, werfen ganz 
ungeheure Summen ab. Man widmet dieſer Sache erſt ſeit Kurs 
zem eine beſondere Aufmerkſamkeit, ſeitdem nämlich Abbé Deguerry 
den Biſchofsſitz in Marſeille ausſchlug, weil er die Madeleinepfarrei 
vorzog, ſelbſt dann noch, als man eine Senatorendotation dem Bi⸗ 
ſchofsgebalt beifügen wollte. Die Kapläne und Landgeiſtlichen find 
deſto ärmlicher geſtellt. — Die „Patrie“ erklärt in foͤrmlicher Weiſe, 
es befänden ſich gegenwärtig noch 30,000 Gewehre in der Engels 
burg in Rom. — Nigra wird morgen hier erwartet. Graf Vimer⸗ 
cati iſt zum Attache der Turiner Geſandtſchaft in Paris ernannt. 
— Im Karyatidenſaale des Antikenmuſeums in Paris hat man 
einen im vorigen Jahre bei Auch gefundenen, ſchön erhaltenen Se⸗ 
necakopf von karrariſchem Marmor aufgeſtellt. — Herzog Karl von 
Braunſchweig läßt in dieſem Augenblick ſein Hotel in der Rue Beau⸗ 
jon reſtauriren. Der Herzog, deſſen Exzentrizitäten in ganz Paris 
bekannt find, hat ſein Hotel in der Farbe von hellrothem Granit 
anſtreichen laſſen, die Fenſterladen aber mit dem klarſten Grün. — 
Baron de Watteville, Generalinſpektor der Wohlthätigkeitsanſtal⸗ 
ten, hat an den Miniſter des Innern einen Bericht über die Taub⸗ 
ſtummen, die Blinden und die für ihre Erziehung beſtimmten An⸗ 
ſtalten gerichtet. Man zählt danach gegenwärtig in den 89 Depar⸗ 
ments von Frankreich 21,576 Taubſtumme, wovon 12.325 Männer 
und 9251 Frauen. Die bergigen Departements ſind diejenigen, 
wo die Durchſchnittszahl am hoͤchſten iſt, jo daß man in den Hoch⸗ 
alpen einen Taubſtummen auf 419 Einwohner und im Seinedepar⸗ 
tement nur einen auf 4694 Einwohner zählt. Es beſtehen 47 An 
ſtalten für die Erziehung der Taubſtummen, wovon zwei vom 
Staate verwaltet werden, und den Titel kaiſerliche Häuſer führen. 
Die Blinden find zahlreicher als die Taubſtummen; nach der letzten 
Volkszählung ergaben ſich deren 35,214, wovon 16,469 Männer 
und 18,745 Frauen. Die Durchſchnittszahl für ganz Frankreich iſt 
ein Blinder auf 1200 Einwohner. Unter den Erziehungshäuſern 
junge Blinde nimmt natürlich das kaiſerliche Inſtitut von Pa⸗ 


ris den erſten Rang ein; es iſt im Jahre 1784 gegründet worden. 


— [Das „Journal des Debats* über die römi⸗ 
ſche Frage.] Der „Conſtitutionnel“ bringt heute einen ſehr ftar- 
ken Artikel gegen das „Zwitterſyſtem“ der päpſtlichen Regierung; 
das „Journal des Debats“ aber weiſt nach, daß die Löſung der rö⸗ 
miſchen Frage ſehr einfach ſei. Frankreich habe als conditio sine 
qua non ſeines der weltlichen Macht des Papſtes geliehenen Schutzes 
aufgeſtellt, dab die päpſtliche Regierung die nöthigen Reformen Er 
nehme welche erforderlich ſeien, um von ihren Unterthanen gedul⸗ 
det zu werden; dieſe Bedingung ſei unerfüllt geblieben und folg⸗ 
lich Frankteich ſeines Wortes ledig; ja, die päpſtliche Regierung 
babe, indem fie die Bedingung nicht erfüllt, ſondern hartnäckig die 
Reformen verweigert, Frankreich in die Nothwendigkeit perſeßt, der 

eſetzung von Rom ein Ende zu machen. „Das Aſyl“, ſetzt das 
„Journal des Debats“ bei Schilderung der jetzigen Lage in Rom 
hinzu, „in welchem Frankreich voll Ehrfurcht das Haupt der 
katholiſchen Kirche ſchützte, iſt leider ein Herd der Verſchwö⸗ 
rung, der Plünderung und der Brandſtiftung geworden.. Die 
päpſtlichen Behörden wollten die franzöſiſchen Soldaten zu Be⸗ 
ſchützern einer Horde von Banditen machen... Der Papſt, der von den 

mtrieben derjenigen, die ihm zu dienen vorgeben, mißbraucht wird, 
gilt nichts mehr in der ewigen Stadt, in der Niemand weniger 
Macht hat, als er. Als die Päpſte noch wirklich regierten, ſchickten 
ſie Expeditionen gegen die Banditen aus, doch gegenwärtig ſchickt 
man Räuber- Expeditionen von Rom aus; eingereiht, bewaffnet, 
beſoldet rücken fie zu Hunderten ab, und ihre Heldenthaten find 
bekannt. So handelt man jetzt in Rom, und was daſelbſt vorbe⸗ 
reitet wird, iſt zwar viel weniger ſcheutlich, aber es iſt noch weit 
kühner. Niemand kann es mehr in Abrede ſtellen, daß in Rom 
Veränderungen, die in Frankreich vorgenommen werden ſollen, im 
Werke find, daß man ſich in Rom mit der Partei verſtändigt hat, 
die von dem Boden Frankreichs die Wirkungen der Revolution 
vertilgen will, und daß man innige Verbindungen mit Oeſtreich 
unterhält... Dies einige Stellen aus dem Artikel 5 „Sournal 
des Debats“, der von Rom aus datirt und von Be 1. retär De 

lattes, Camus, unterzeichnet ift, der bekanntlich die Arti aher Seit 
zeichnen pflegt, welche der Redaktion von bemerkenswer 


zugegangen ſind. 7 
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Turin, 28. Juli. [Stellenjäger in Neapelf a 
Unruhen in Calabrien; Verſchiedenet.] General 2 50 
dini hat einen ſehr glücklichen Einfall gehabt, um den Sturm — 
Amtshaſchern, der ſich gegen ihn, wie gegen alle Gouverneure vo a 
Neapel gewandt, abzuwehren. Es iſt nämlich zu bemerken, daß in 
eapel mehrere Beamte nicht ausreichen, um Wine 
Biitgeſuche durchzuleſen. Cialdini hat beſchloſſen, die Namen aller 
erſonen, welche um ein Amt anſuchen, durch die amtliche Zeitung 
veröffentlichen zu laſſen, mit Angabe der Anſtellung, die ſie verlan⸗ 
gen, und der Perſonen, welche ihr Geſuch unterſtüßen. Der Gene⸗ 
dal hat bereits den Anfang gemacht, und die amtliche Zeitung von 
eapel enthält die Namen von 23 Perſonen und deren Fürſpre⸗ 
en. Zwei von dieſen Amtjägern verlangen „was immer für eine 
Anftellung‘. Cialdini läßt vorläufig bloß die Namen derjenigen 
lichen, welche im Miniſterium des Innern oder bei der 
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Polizei angeſtellt zu werden wünſchen. — In Calabrien geht es 
nicht jo arg zu, wie die Korreſpondenzen behauptet haben. Dort 
hat übrigens das Räuberweſen, inſofern es ſich um die Theilnahme 
der Bauern handelt, gewiſſermaßen einen agrariſchen Charakter. 
Die calabreſiſchen Bauern ſind warme Patrioten, aber ſie wähnen 
ſich übervortheilt, weil der Staat angeblich Gemeindegrund unge⸗ 
rechterweiſe zu den Staatsgütern geſchlagen. Die Regierung hat 
Kommiſſare, welche die Verhältniſſe genau kennen, abgeſchickt, da⸗ 
mit ſie eine Unterſuchung vornehmen. Die calabreſiſchen Bauern 
beklagen ſich lebhaft über die Waldungen, welche, wie ſie ſagen, das 
bebaute Land um ein Beträchtliches vermindernd, Urſache des fort: 
während geringen Preiſes der Handarbeit ſind. — Die Bevölke⸗ 
rung von Neapel hat dem meuchlings ermordeten Polizeikommiſſar 
Mele ein feierliches Leichenbegängniß bereitet. Obgleich das zum 
Theil eine Kundgebung gegen Spaventa fein ſollte, bleibt es doch 
merkwürdig und ein Zeichen, wie ſehr die Verhältniſſe ſich geändert 
haben, daß man dem Andenken eines Polizeikommiſſars in Neapel 
eine Ovation bringt. — In den ehemaligen päpstlichen Provinzen 
finden ſich allmälig Leute, die es wagen, in Kriminalangelegenhei— 
ten als Zeugen gegen Verbrecher aufzutreten, was gewiß auch als 
ein Fortschritt zu bezeichnen iſt. — Die italienischen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Kongreſſe, welche ſeit 1847 ſich nicht mehr verſammelt ha⸗ 
ben, ſollen aus Anlaß der Ausſtellung in Florenz zum erſten Male 
wieder ein Lebenszeichen von ſich geben. — Der König hat den kö⸗ 
niglichen Palaſt des Poggio Imperiale von Florenz zur Errichtung 
eines großen Invalidenhauſes hergegeben. Es ſoll jedesmal ein 
„General der Armee“ die Leitung deſſelben bekommen. (K. 3.) 

Rom, 24. Juli. [Widerwillen gegen die piemon⸗ 
teſiſche Konſkription.] Das Turiner Kabinet will die Kon⸗ 
ſtription mit aller Strenge durchſetzen. In Umbrien und den Mar 
ken aber iſt dies im Augenblicke kaum möglich. Aus der Umgegend 
von Loretto entliefen 200 Militärpflichtige und ſetzten ſich auf der 
hochgelegenen Rocaccia, bei Macerata, zur Vertheidigung feſt. In 
Fano ſtellten ſich von 270 Konſkribenten nur 8. In die Provinz 
Ascoli find vom Neapolitaniſchen her mehrere Abtheilungen Reak⸗ 
tionäre eingedrungen, wie es ſcheint, auf Einladung. Ein großer 
Theil der Einwohner der Provinzialhauptſtadt Ascoli war auf dem 
Punkte, mit ihnen gemeinſchaftliche Sache wider die Italiener zu 
machen, falls die letzteren von Ancona unerwartet Hülfe erhielten. 
In Fermo kam es der Konſkription halber zu ernſten Auftritten. (K. 3.) 
[Verhaftungen an der römiſchen Grenze; 
römiſche Finanzoperation.] Das Marſeiller Telegraphen⸗ 
bureau bringt Nachrichten aus Rom, 29. Juli, wonach die romiſche 
Polizei an der Grenze Perſonen verhaftet hat, „welche damit be⸗ 
Ihäftigt waren, für demokratiſche Banden anzuwerben“. Die exal⸗ 
tirte Partei nämlich, alſo die Mazziniſten, ſoll die Grenzgegenden 
aufwiegeln und einen Einfall ins Römiſche zu Stande zu bringen 
ſuchen, während die italieniſchen Behörden dagegen ankämpfen 
und der Intendant in Perugia ein des Mazzinis mus verdächtiges 
Invaſions⸗Komité aufgelöſt habe. Von der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung ſei dem Papſte die wiederholte Verſicherung zugegangen, 
daß man jeden Gewaltſtreich verhindern werde. Es verſtehe ſich 
von jelbft, daß Nicafolt, der, als er noch Statthalter in Toscana 
war, jo ſtreng gegen ſolche Projekte einſchritt, auf keinen Fall dul⸗ 
den werde, daß Mazzini und Genoſſen ihre Hand in die römiſche 
Frage ſtecken. Viel wäre ſchon im Intereſſe beider Regierungen, 
ſowohl der päpſtlichen wie der italieniſchen, gewonnen, wenn der 
Ausrüſtung von bourboniſtiſchen Banden in Rom und Civita 
Vecchia ein Ende gemacht würde, da die päpſtliche Sache doch un- 
möglich bei ſolchem Treiben gewinnen kann, wenn auch nur die 
Hälfte von dem wahr iſt, was in franzöfiihen und italienischen 
Blättern jetzt täglich zu leſen. Die Angaben ſind ſehr ſtark; er⸗ 
wähnen wollen wir nur, weil es die Geſchäftswelt berühren kann, 
daß die „Opinion Nationale“ aus Rom, 24. Juli, berichtet: „In 
den letzten Tagen fand eine heimliche Emiſſion von neuen Kon» 
ſols im Betrage von 10 Mill. (2) römiſche Thaler ſtatt. Hr. An⸗ 
tonio Neri, der Direktor der Staatsſchuld, wurde mit dieſer Ope⸗ 
ration betraut. Der Verkauf. geſchah an demſelben Tage zu 65 
Proz, wo das Börſenbulletin den Kours zu 90 Proz. angab. Un: 
ter anderem hat der Bankier Tomaſſini direkt Konſols im Betrage 
von 600,000 römiſchen Thlrn. gekauft, und zwar die eine Hälfte zu 
45, die andere Hälfte zu 55 Proz. Die Kirchengüter ſind faſt alle 
zu Sponpreiſen verkauft worden; diejenigen, welche man nicht 
losſchlagen konnte, wurden mit Hypotheken belaſtet.“ Das klingt 
denn doch noch fabelhafter, als der Scheinkauf wegen der 30,000 
Gewehre und 40 Kanonen. 


Amerika. 


Newyork, 17. Juli. [General M' Clellan; Depeſchen über 
den Kampf in Weſt⸗Virginien; affenerfolge in Miſſouri.] 
General M Clellan's raſche Bewegungen und fait eben fo raſche Siege in Weſt⸗ 
Virginien nehmen die Aufmerkſamkeit des Publikums faſt ausſchließlich in An- 
ſpruch. Um jedoch gegen den Veteran, General Scott, gerecht zu ſein, muß 
man ſagen, daß Clellan's Bewegungen vom Hauptquartſer aus geleitet wer« 
den. Die Wahl dieſes Offiziers (M'Clellan) iſt eine beſonders glückliche zu 
nennen. Er graduirte in der Anſtalt Weſt⸗Point mit Ehren, zeichnete ſich 
dann im merikaniſchen Kriege aus und kehrte aus dem Felde als Dragonerkapi⸗ 
tän heim. Eine Zeit lang diente er auf den atlantiſchen Stationen, trat aber 
bald jene ſchwierigſte aller Laufbahnen an, die zugleich das Grab aller Hoff⸗ 
nungen ift, den Dienſt im weſtlichen Departement, wo die meiften der Hochge- 
bildeten Offiziere der Unionsarmee, fern von aller Zivilifation, in ſtetem 
Kampf mit den Indianern ihr Leben verbringen. Wahrend der Belagerung 
Sebaſtopols wurde eine Militärkommiſſion nach der Krim geſandt. Kapitän 
höherem Rang als der feine da⸗ 
hin und erfüllte feine Aufgabe zur größten Zufriedenheit der Regierung. Nach 
feiner Rückkehr ließ er ſich durch das ihm angebotene hohe Gehalt beſtimmen, 
die Armee zu verlaſſen und in den Dienft der Illinois Zentraleiſenbahn zu 
treten. Hier fand ihn beim Ausbruch des Bürgerkrieges der Gouverneur von 
Ohio und ernannte ihn zum Generalmajor der Obiotruppen. Auf die Em⸗ 
pfehlung des Generals Scott wurde er zum Generalmajor der regulären Trup⸗ 

zaͤhlt erſt 35 Jahre), den hoͤchſt 
wichtigen Poſten in Weſt⸗ Virginien. leber ſeine Waffenerfolge berichtet er in 
4 Depeſchen, die in 4 auf einander folgenden Tagen eintrafen. Vom 13. Juli 
ſchreibt er aus Beverly: „Der heutige si ft ſo vollſtändig, als ich ihn nur 
wünſchen konnte. Wir erbeuteten ſechs Meſſingkanonen, darunter eine gezogene, 
und alles Lagergerath des Feindes, bis auf ſeine Theetaſſen; wohl an 200 Zelte 


und über 60 Wagen. Seiner Todten und Verwundeten werden volle 150 fein, 


| nebft mindeſtens 100 Gefanzenen, und fortwährend werden noch mehr einge. 


bracht. Ich weiß bereits von 10 getödteten und gefangenen Offizieren. Der 
Feind hat ſich vollſtändig zurückgezogen. bibeſezte Beverly durch einen for⸗ 
eisten Mari). Garnett ließ heute früh am Morgen fein Lager und einen gro⸗ 
ßen Theil ſeines Gepäcks im Stich. Er lam bis auf wenige Meilen vor Be- 
verly heran, aber unſer i warf ihn in großer Verwirrung zu- 
rück, und er retirirt jetzt auf der Straße nach St. George. General Morris 
ſoll ihm auf der Ferſe folgen. Ich habe per Telegraph zwei penſylvaniſche 
Regimenter von Kumberland beordert, zu General Hill in Rowlesbury zu 


ſtoßen. Der General konzentrirt dort alle ſeine Truppen und wird Garnett 
bei Weſt- Union, wo möglich bei St. George, den Ratz abſchneiden. Ich 
darf ſagen, daß wir gegen 10,000 Mann ftark berſchanzter Truppen mit einem 
Verluſt von 11 Todten und 35 Verwundeten ausgetrieben haben. Nach den 
hier gefundenen Provianttabellen beſtand Garnett Streitmacht aus 10,000 
Mann. Sie waren aus Oſt⸗Virginien, Georgia, Teneſſee und, wie ich glaube, 
aus Karolina. Morgen kann ich über die Gefangenen u. ſ. w. volle Details 
mittheilen. Ich bin der Zuverſicht, daß General Cox etzt ſchon Wiſe aus dem 
Karawha. Thal herausmandvrirt hat. Ju dieſem Falle werde ich die Ber 
freiung Welt» Virginiens bewerkſtelligt haben. Ich hoffe, der Oberfeldherr 
wird meine Operation gut finden.“ — Eine andere Depeſche lautet: „Haupt⸗ 
quartier Beverly, 13. Jul. Oberſt Pogram hat den Antrag gemacht, mit 
ſeinen Offizieren und dem Reſt ſeines Kommando's (an 600 Mann) ſich zu er 
geben. Sie follen ſehr viele Reue zeigen und entichlofien fein, nie wieder gegen 
die Oberregierung die Waffen zu ergreifen. Wenn Oberſt Pogram kommt, 
werde ich beinahe 900 oder 1000 Gefangene zu bewachen haben. Die letzten 
Berichte geben den Verluſt der Rebellen auf 150 Todte an.“ — Eine dritte De⸗ 
peiche jagt: „Huttonsville, Virginien, 14. Juli. General Garnett und ſeine 
Truppen ſind in die Flucht geſprengt, und ſein Gepäck nebſt einer Kanone ſind 
in unſere Hände gefallen. Seine Armee iſt ganz demoraliſirt. General Gar- 
nett wurde getödtet, indem er bei Carrackford, nahe von St. George, feine 
Leute wieder zu ſammeln ſuchte. Wir haben den Feind in Weſt⸗Virginien 
vollſtändig vernichtet. Unſer Verluſt beträgt blos 13 Todte und nicht mehr als 
40 Verwundete, während der des Feindes nicht weit von 200 Todten iſt und 
mindeſtens 1000 Gefangene in unſere Gewalt gefallen ſind. Wir haben im 
Ganzen feindliche Kanonen erbeutet. Ein Theil von Garnett's Truppen zo 
ſich zurück, aber ich ſehe ihrer Gefangennahme durch General Hill, der ſie au 
dem Fuß verfolgt, entgegen. Die Truppen, die Garnett unter ſeinem Befehl 
hatte, ſollen die Kernregimenter von Oft» Virginien fein, unterſtützt von Geor⸗ 
giern, Teneſſeern und Karolinern. Unſer ieg iſt ein vollkommener, und 
ich glaube faſt, daß der Abfall (Sezeſſion) in dieſem Theil des Landes todtge⸗ 
ſchlagen ift.* — Auch in Miſſouri haben die Waſſen der Union Erfolge errun⸗ 
gen, die, ohne M'Clellans treffliche Leiſtungen, mehr Aufmerkſamkeit erregt 
haben würden. Gouverneur Jackſon zog ſich nach der Niederlage, die ihm Ge⸗ 
neral Lyon bei Bonneville beigebracht, in die Gegend von Arkanſas im ſüd⸗ 
weſtlichen Theil von Miſſouri zurück, um Kräfte zu einem friſchen Feldzuge zu 
ſammeln. Oberſt Sigel, ein deutſcher Offizier, der Anno 1849 wegen ſeiner 
politiſchen Geſinnungen hierher in die Verbannung ziehen mußte, ſolgte dem 
Gouverneur mit einer viel geringeren Truppenzahl und gewaun durch ſeine 
treffliche Strategie eine Reihe entſchiedener Vortheile über das Rebellenheer. 
— [Preupifhe Offiziere.] Seit einigen Tagen find fünf preußiſche 
Offiziere hier, v. Radowitz, Hardenberg, Uhden, Zedlitz und Bonin, die für 
den Norden zu kämpfen beabſichtigen. Hr. v. Zedlitz iſt bereits bei einem in der 
Bildung begriffenen deutſchen Regimente (Oberſt Steinwehr) eingetreten. 

— Verbrennung.] Die Nachricht von dem Tode der Mrs. Longfellow 
wird die zahlreichen Freunde des amerikaniſchen Dichters mit Schmerz erfüllen. 
Während ſie einen Brief ſiegelte, fiel etwas brennender Lack auf ihren leichten 
Anzug, der im Nu in Brand gerieth. Ihr Mann ſtürzte hinzu, um die Flamme 
zu löſchen, aber fie riß ſich von ihm los und lief, beſinnungslos vor Schrecken, 
die Treppe hinab, und unten fiel ſie hin, buchſtäblich todtgebrannt. Auch Mr. 
Longfellow hat ſchlimme, aber nicht tödtliche Brandwunden davongetragen. 


Ernteberichte. 

Roſtock, 29. Juli. Alle Getreidearten gehen bei der anhaltenden Wärme 
und den häufigen Regenſchauern zu raſch der Reife entgegen, jo daß die Ausbil⸗ 
dung der Körner etwas mangelhaft bleiben dürfte. Die Roggenernte hat bereits 
begonnen; Erbſen und Gerſte ſind an vielen Stellen ebenfalls reif und werden 
die gewöhnlichen Arbeitskräfte wohl nirgend ausreichen, um zu rechter Zeit das 
Erforderliche zu beſchaffen. Unter den Kartoffeln findet man einzelne kranke; 
doch wird es von der ferneren Witterung abhängen, welchen Einfluß dies auf 
den Ertrag haben wird. (Roſt. Ztg.) 

— Die Roggenernte hat im Lüneburgſchen begonnen und fällt, wie ge⸗ 
fürchtet, im Stroh wie im Korn an Menge und Güte unter mittel aus. Nach 
dem anhaltenden und ſchweren Regen reifte der Ro gen plötzlich, ſo daß das 
Korn nicht ausgewachſen und das niedergeſchlagene Grob nothreif und graugelb 

eworden iſt. Probedruſche haben wenig mehr als die Hälfte (vom vorigen 

ahre) ergeben, und kann das Stroh im Allgemeinen nur einen geringen Fut⸗ 
ter- und ſonſtigen Werth haben. Der 7 iſt ſtark verregnet und entſpricht 
in den Marſchen den Erwartungen nicht. Die Raps- und Rübſenſchoten bar» 
ben durch den Regen 25 1 und liefern im Allgemeinen nur e 
Ernte. Von der Gerſte äßt ſich nicht eben Beſſeres ſagen. Der Hafer ver⸗ 
ſpricht eine gute (nicht vorzügliche) Ernte zu liefern. Während der Regenzeit 
wuchs und entwickelte er ſich faſt gar nicht. Die Bohnen haben ſich noch am 
beſten gehalten, während die Erbſen unter mittel, ja noch ſchlechter ausfallen. 
Sie ſind ſtellenweis nothreif geworden, liegen alle darnjeder, und werden vom 
Unkraut überwachſen. Der Buchweizen verſpricht die beſte Frucht zu werden. 
Der Flachs hat fi im Regen ziemlich gehalten; ſo ſchön, wie er anließ, wird 
er nicht. Die Kartoffeln ind durchweg erkrankt; auf ſchwerem, naſſem und 
ſaurem Boden mehr, auf leichtem, tief und gut kultivirtem Boden weniger. 
An geſunden Kartoffeln wird ſchwerlich die Hälfte einer Mittelernte gewonnen 
werden. Rüben ftehen und wachſen erwünſcht. Ebenſo der zweite Klee. Der 
erſte Schnitt iſt als Heu großentheils verdorben. Auf Reutern, und ſofort in 
kleine ſpitze Hütchen geſetzt, hat er ſich gut gehalten. Das Wieſenheu iſt am 
Ende noch befjer eingekommen, als man fürchtete. Der Heuſegen iſt groß. 
Leider haben die uneingedeichten Flußmarſchen, ſo wie manche Brachthäler alles 
Gras reſp. Heu fo gut wie verloren, oder es iſt verſchwemmt. Der Hopfen ge⸗ 
währt wenig Hoffnung. Im Allgemeinen wird die Ernte im Lüneburgſchen 
keine erwünſchte werden. (Hann. C.) 

— Alle Berichte aus den verſchiedenſten Gegenden Frankreichs über den 
Stand der Getreideernte ſtimmen darin überein, daß die Ernte im Allgemeinen 
weit beſſer und ergiebiger iſt, als man vor einem Monate erwartete. Das 
Getreide iſt im Durchſchnitt von vorzüglicher Qualität, 


Lokales und Provinzielles. 

R Poſen, 2. Auguſt. [Der Jahresbericht der hie» 
figen Handelskammer! für das Jahr 1860 ift uns fo eben 
zugegangen. Wir entnehmen demfelben Folgendes: „Die Hoffnun- 
gen auf eine Wiederbelebung und gedeihliche Entwickelung unſerer 
in den voraufgegangenen Jahren durch ſo vielfache Kalamitäten 
darnieder gehaltenen kommerziellen Verhältniſſe haben im Jahre 
1860 zu unſerem Bedauern ſich nicht in dem erwünſchten Maaße 
verwirklicht. Dennoch können wir die Reſultate des verfloſſenen 
Geſchaͤftsjahres inſofern als zufriedenſtellend bezeichnen, als daſſelbe 
bei uns im Verhältniſſe zu den Vorjahren im Ganzen einen ruhi⸗ 
gern und ungeſtörtern Verlauf genommen hat. Wir haben dem 
warmen Intereſſe, mit welchem wir den Verhandlungen des im 
vorigen Jahre in Berlin verſammelt geweſenen Handelstages ge⸗ 
folgt find, bereits am Schluſſe unſers vorjährigen Berichts Aus⸗ 
druck gegeben. Dieſe Handelskonferenz hatten wir im Einverſtänd⸗ 
niſſe mit dem Vorſtande der hieſigen Kaufmänniſchen Vereinigung 
durch drei Deputirte beſchickt und folgende Anträge bei derſelben 
eingebracht: 1) Verpflichtung der einzelnen Handelsvorftände, nicht 
einseitig mit Organisationen vorzuſchreiten, welche gegen die auf 
dem Handelstage gefaßten Beſchlüſſe verſtoßen, unter ſpeziellem 
Hinweis auf die von dem Berliner Handelsvorſtande einſeitig vor⸗ 
genommene Aenderung hinſichtlich des Getreidehandels; 2) Kor⸗ 
veftion der Flüſſe überhaupt und der Warthe insbeſondere; 3) Er⸗ 
leichterung des Abfertigungsweſens bei der ken. vun an der pol⸗ 
niſchen Grenze; 4) die Courtage im . und Boͤrſenverkehr 
möge überall zu gleichen Theilen vom Verkäufer und Käufer getra⸗ 
gen werden; 5) der Handelstag möge die Beſtimmungen des Ent⸗ 
wurfs zum Handelsgeſetzbuche, betreffend das Kommiſſionsgeſchäft, 
das Korporations⸗ und das Maklerweſen einer Begutachtung unter» 
werfen. Ebenſo iſt unſerer Deputation empfohlen worden, etwai⸗ 
gen Anträgen in Betreff des Privatbankweſens bezüglich der Erwei⸗ 
terung der Rechte ſolcher Banken ſich anzuſchließen. Mit Genug⸗ 
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thuung können wir es ausſprechen, daß der Handelstag im Weſent⸗ 
lichen dieſe Anträge adoptirt hat. Nicht minder haben wir ſpäter 
die Wichtigkeit des von der großherzoglich badenſchen Handelskam⸗ 
mer in Heidelberg angeregten und nunmehr bereits verwirklichten 
Projekts zur Berufung eines allgemeinen deutſchen Handelstages 
anerkannt. In dieſem und ſeinen Nachfolgern werden wir eine er- 
wünſchte Repräſentation um fo eher erblicken, als die ſchutzzöllneri⸗ 
ſchen Prinzipien nicht etwa in den Vordergrund treten und mit 
denen des Freihandels in gar zu fühlbare Kollifion gerathen. Sehr 
erfreulich war es uns, die Verhandlungen über das Handelsrecht 
raſch in ein Stadium gelangt zu ſehen, welches die baldige Ein 
führung eines allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuches erwarten 
läßt. Es iſt uns indeß Bedürfniß, hier unſere Anſicht dahin aus⸗ 
zuſprechen, daß dieſe einzuführenden handelsrechtlichen Verord⸗ 
nungen nur inſofern von günftiger Wirkung fein können, als die 
Anwendung derſelben in die Hände von Handelsgerichten gelegt 
wird, da nur ſolche, in der Fülle der Erſcheinungen des wirklichen 
Lebens ſtehende Körperſchaften eine Gewähr für die Realiſirung 
der dieſer neuern Handelsgeſetzgebung zu Grunde liegenden Auffaſ⸗ 
ſungen bieten. — Die diesſeitigen Handelsbeziehungen mit Polen 
haben ſich auch im verfloſſenen Jahre nicht günſtiger geſtaltet. 
Einen ſehr weſentlichen Einfluß hierauf übt die bereits früher er⸗ 
wähnte Erſchwerung des Abfertigungsweſens bei der Verzollung 
an der polniſchen Grenze. Einem günſtigen Erfolg von Verhand⸗ 
lungen über Erleichterungen bei der Zollabfertigung, wenn die k. 
Staatsregierung ſolche mit dem k. ruſſ. Gouvernement anfnüpfte, 
dürfen wir jetzt um ſo eher entgegenſehen, als die Regierung im 
Nachbarlande ſeit der jüngſten Zeit vielfach das Beſtreben bekundet 
hat, Mißbräuche zu beſeitigen und Reformen auf dem Gebiete des 
Verkehrs zu fördern. Hier heben wir noch hervor, wie die traktat⸗ 
gemäße Benutzung der Prosna als Waſſerſtraße für die diesſeitige 
Schifffahrt weſentliche Beeinträchtigungen durch die jenſeitigen 
Uferbewohuer erfahren hat. Die Arme, welche ſich auf polniſchem 
Gebiet zwiſchen den Grenzpfählen Nr. 122 und 123 bei dem Gute 
Szymanowo befinden, konnten entgegen der ausdrücklichen Beſtim⸗ 
mung der Traktate jahrelang für den diesſeitigen Verkehr nicht be⸗ 
nutzt werden, weil polniſcherſeits an den Flöhern bei der Vorbei⸗ 
fahrt, unter dem Vorwande, daß die Benutzung dieſer Arme den 
preußiſchen Staatsangehörigen nicht geftattet ſei, Exzeſſe der gröb⸗ 
ſten Art verübt wurden. Nach einer Benachrichtigung der hieſigen 
königl. Regierung vom 7. September 1859 war die Benutzung auch 
dieſer Arme dadurch geſichert worden, daß gemäß einer auf diplo⸗ 
matiſchem Wege herbeigeführten Erklärung nicht bloß der Haupt⸗ 
ſtrom der Prosna, ſoweit er die Landesgrenze zwiſchen Preußen 
und Polen bildet, ſondern auch die eben genannten Arme von 
preußiſchen Unterthanen mit Produkten beſchifft werden dürfen. 
Trog dieſer Deklaration Seitens der polniſchen Behörden haben 
ſich in der jüngſten Zeit die Gewaltthaten gegen diesſeitige Staats⸗ 
angehörige bei der Beſchiffung der genannten Arme und weiter 
unterhalb bei dem Arme, den ſich die Prosna neuerdings zwiſchen 
1710 preußiſchen Dorfe Komorze und dem zu dieſem gehörigen in 
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bedauerlicher Weiſe wiederholt. Banden, zum bewaffnel, 
haben den vorbeifahrenden Flößern unter Androhung von Beſchä⸗ 
digungen Summen bis zu funfzig Thalern für die Gewährung der 
freien Fahrt abgepreßt. Die Benutzung der genannten Arme iſt 
aber deshalb nicht zu umgehen, weil an dieſen Stellen das Fahr⸗ 
waſſer der Prosna ſelbſt in gewöhnlichen Zeiten verſiegt iſt. Nach 
unſerem Dafürhalten genügt es nicht, das diesſeitige klare Recht 
ur freien Schifffahrtsbenutzung der Prosna in ihrem ganzen Um⸗ 

Me wiederholentlich auf diplomatiſchem Wege ſicher zu ſtellen, 
ſondern die Nothwendigkeit gebietet, von dem k. ruſſ. Gouverne⸗ 
ment recht bald energiſche Weiſungen an die betreffenden Unter⸗ 
beamten zu erzielen, damit dieſe unter perſönlicher Haftbarkeit und 
unter Aufgebok der erforderlichen Mittel jedem Exzeß der polniſchen 
Uferbewohner, dem fie bisher häufig genug unkhätig und theil⸗ 
nahmslos zugeſehen haben, ſofort ſteuern. — In Betreff der Zirku⸗ 
lation der ältern polniſchen Gulden- und Zweiguldenſtücke haben 
wir aus Anlaß einer an uns ergangenen Aufforderung uns gutacht⸗ 
lich dahin geäußert, daß der Umlauf dieſer Münzſtücke diesſeits 
keine Uebelſtände hervorruft, ebenſowenig eine Vermehrung der: 
1 80 wahrzunehmen iſt, und daß wir eine Verhinderung der Zir⸗ 
ulation derſelben mit Rückſicht auf den Handelsverkehr an den 
polniſchen Grenzen für nachtheilig halten. 


In den Verhältniſſen des Grundbeſitzes in unſerer Provinz 
läßt ſich zu unſerer Freude eine, wenn auch langſame Verbeſſerung 
konſtatiren. Durch die guten Ernteerträge der letzten Jahre und den 
verhältnißmäßig hohen Preisſtand aller Bodenerzeugniſſe hat ſich 
die Vermögenslage der großen Grundbeſitzer mannichfach verbeſ⸗ 
ſert, namentlich überall da, wo ſich zu den ernſteren Auffaſſungen 
über den Beruf des Landwirths, Sparſamkeit, Fleiß und eine um⸗ 
ſichtige Benutzung der von der Wiſſenſchaft und Erfahrung gebo⸗ 
tenen Hülfsmittel geſellt haben. Eine mehr allgemeine und durch⸗ 


greifendere Verbeſſerung macht ſich in den Verhältniſſen der klei⸗ 


nern Landwirthſchaften wahrnehmbar. Die Früchte der weiſen Ge⸗ 
ſetzgebung, welche mit der Regulirung der bäuerlichen Verhältniſſe 
begonnen hat, und als deren Schlußſtein ſich die Rentenablöſung 
bezeichnen läßt, fangen zu reifen an. Unſere bäuerliche Bevölkerung 
at in die neuen Verhältniſſe ein angebornes Kapital von Arbeit⸗ 
ſamkeit, Unverdroſſenheit und natürlichem geſunden Sinn hinein⸗ 
gebracht; gefördert durch alle die in der Agrargeſetzgebung enthal⸗ 
tenen moraliſchen Impuſſe, im Fortſchritt des wirthſchaftlichen Le⸗ 
bens gefährdenden Neigungen, insbeſondere dem Branntweingenuß 
immer mehr entſagend, giebt ſich der große Kern unſerer Bauern⸗ 
ſchaft mit Liebe, Neigung und praktiſchem Geſchick dem Ackerbau 
hin. Die Produktionsfähigkeit der bäuerlichen Wirthſchaften wächſt 
mit raſchen Schritten von Jahr zu Jahr. Unterftügt wird das ge⸗ 
ſammte landwirthſchaftliche Gewerbe durch die ſchon ſehr vorge⸗ 
ſchrittenen und immer weiter ſich ausdehnenden Kommunikations. 
bauten unſerer Provinz, welche es dem Landmanne geſtatten, die 
Produkte zu allen Jahreszeiten denjenigen Märkten zuzuführen, 
welche den vortheilhafteften Abſatz gewähren. Wenn auch während 
des Zeitraums, dem dieſer Bericht gilt, eine nicht geringe Zahl von 
größern Rittergütern zur Subhaſtation gelangt iſt jo finden wir 
die Hauptursache dafür in den wirthſchaftlichen Kalamitäten der 
Vorjahre; und nur der in weiten Kreiſen, namentlich außerhalb 
der hieſigen Provinz verbreiteten irrigen Meinung über unſere 
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Subhaſtation verkauften Rittergüter kaum mehr als zwei Dritt⸗ 
theile des Taxwerthesz gebracht haben. Dem Kreditbedurfniß 
der kleinern Grundbeſitzer trägt das Neue landſchaftliche Inſtitut 
in anerkennenswerther Weiſe Rechnung. Auch wollen wir nicht un⸗ 


erwähnt laſſen, daß die Promptheit, mit der dieſes Inſtitut die 


Beleihungsanträge zur Erledigung bringt, den Darlehnsnehmern 
ſehr zu Statten kommt und durchweg einen günſtigen Eindruck 
hervorgebracht hat. Die bei dem hieſigen köͤnigl. Kreisgerichte im 
vergangenen Jahre zur Einleitung gekommenen Konkurſe waren 
ihrer Zahl und Bedeutung nach faft von eben ſolcher Unerheblich⸗ 
keit, wie ſie es in dem Vorjahre geweſen ſind. Sie beliefen ſich auf 
13 (im Jahre 1859 auf 12), von denen 9 zum kaufmänniſchen und 
4 zum gemeinen Konkursverfahren gehören. Von den erſteren ſind 
5 durch Akkord beendet worden, während die übrigen ſich noch am 
Schluſſe des Jahres in der Schwebe befanden. In den gewerbli⸗ 
chen Verhältniſſen der Stadt Poſen hat ſich im Weſentlichen nichts 
geändert. Nur infofern ſtellte ſich eine Differenz heraus, als die 
Zahl der ſteuerfreien Handwerker ſich vermindert, ohne daß indeß 
die der ſteuerpflichtigen ſich vermehrt hat. Eine Vergleichung der 
Gewerbeſteuerrollen ergiebt folgendes Reſultat: 


pro 1861 pro 1860 
Kaufleute Litt. A. 496 491 
Händler Litt. 3. 881 869 
Gaſt⸗ und Schankwirth 241 234 
Bäcker 1 9 78 87 
Fleiſcher 94 99 
Brauer. nt 8 10 
Handwerker 398 398 
Steuerfreie Handwerker . 925 971 
Müller ya un i n Mare > 15 16 
Schiffer, Lohn⸗ u. Frachtfuhrleute 136 129 
Hauſirer .- “ 43 38 


An dieſer Stelle wollen wir erwähnen, daß wir in Bezug auf 
die einzuführenden partiellen Abänderungen des Gewerbeſteuerge⸗ 
ſetzes vom 30. Mai 1820 die ſo vielfachen Bedenken, welche gegen 
dieſe Umgeſtaltung überhaupt hervortreten, in einem von uns er⸗ 
ſtatteten Gutachten zuſammengefaßt haben. In dem letztern haben 
wir gleichzeitig für die Steuerpflichtigen der nach jenen abändern⸗ 
den Beſtimmungen neu zu bildenden Klaſſe A II. das Recht der 
Selbſteinſchätzung und Selbſtvertheilung der Steuer beanſprucht, 
und ebenſo uns dahin geäußert, daß die Beſtimmung, wer von den 
Gewerbetreibenden eines Steuerbezirks in die feſtzuſtellende Klaſſe 
A II. eingeſchätzt werden ſoll, nicht von der Regierung, ſondern von 
dem Beſchluſſe der Abgeordneten der Steuergeſellſchaft abhängig 
gemacht werde. Endlich aber haben wir mit Rückſicht auf unſere 
beſchränkten Verkehrsverhältniſſe und auf die Einſchätzungsreſultate 
zur Gewerbeſteuer, in jenem Gutachten es ausgeſprochen, wie wir 
das Maximum von 72 Thlr. als Mittelſatz für die hieſige Provinz 
viel zu hoch halten, und hierfür eventuell und zwar für Klaſſe Al. 
36 Thlr., für Klaſſe A II. 18 Thlr. und für B. 6 Thlr. vorgeſchlagen. 
Wir würden unter den obwaltenden Umſtänden es tief bedauern, 
wenn in Folge der Sanktion dieſer partiellen Abänderungen des 
Gewerbeſteuergeſetzes die Steuerkräfte in unſerer Provinz 
ſo überbürdenden Weiſe herangezogen werden, daß ſie die ihnen 
auferlegte Laſt kaum zu tragen im Stande ſein würden. — Das 
hier beſtehende, in unſeren früheren Berichten bereits erwähnte In⸗ 
ſtitut der „Kaufmänniſchen Vereinigung“ hat auch im 
verfloſſenen Jahre ſeine Thätigkeit in erfreulicher Weiſe entfaltet; 
es hat dadurch namentlich das Kommiſſionsgeſchäft ferner an Aus⸗ 
dehnung gewonnen, wie wir denn überhaupt es den Inſtitutionen 
dieſer Körperſchaft zu verdanken haben, unſere Handelsbeziehungen 
durch bequeme und vortheilhafte Abzugsquellen für unſere Produkte 
immer mehr ſich erweitern zu ſehen. Ihrem Weſen nach und ge⸗ 
mäß ihrer ganzen Anlage eine Börſengenoſſenſchaft darſtellend, mit 
allen Organen ausgeſtattet, welche ſolchen Genoſſenſchaften eigen⸗ 
thümlich ſind, von ihren älteren Schweſtern durchgängig anerkannt, 
darf dieſe Körperſchaft ſicherlich auch der formalen Anerkennung ge⸗ 
wiß ſein, welche das neue Handelsgeſetzbuch in dieſer Hinſicht ſtatuirt. 

Wir laſſen nunmehr die speziellen Berichte über unſere weſent⸗ 
lichſten Geſchäftsbranchen folgen. 

Getreide. Nachdem der Weizen aus der 1859er Ernte 
zu Preiſen von 70—75 Thlr. pro Wispel käuflich geweſen, ſteiger⸗ 
ten ſich dieſelben bis im Juni in Folge der durch die anhaltenden 
Regengüſſe hervorgetretenen Befürchtungen hinſichtlich der neuen 
Ernte und namentlich bei den zur Vermiſchung mit der zu erwar⸗ 
tenden neuen Frucht ſtattgehabten Käufen auf 83—84 Thlr. Das 
Reſultat der Ernte rechtfertigte zwar dieſe Befürchtungen im Gan⸗ 
zen nicht, immerhin aber hatte das naſſe Erntewetter der Qualität 
des Getreides Eintrag gethan und das Körnergewicht ſtand dem 
Vorfahre weſentlich nach; das Gewicht variirte zwiſchen 78 —83 Pfd. 
Dennoch erhielten ſich die Preiſe in Folge lebhaften Abzuges über 
Stettin nach England im Verhältniſſe zu den andern Cerealien 
auffallend hoch. Die Roggenernte bot die günſtigſten Ausſich⸗ 
ten und übertraf in ihren Reſultaten bei Weitem die des Jahres 
1859. Das Körnergewicht ergab 76—81 Pfund. Die auf 43 Thlr. 
zurückgegangenen Preiſe erfuhren dennoch eine weſentliche Steige⸗ 
rung auf 50 —51 Thlr. als in Oberſchleſien und ſeinem Hinterlande 
Galizien nahezu eine Mißernte dieſes Kornes ſtattgefunden, und 
wenn auch die Preiſe im November mit Eintreffen größerer Land⸗ 
zufuhren auf 46 Thlr. zurückgingen, behielten fie dennoch eine Höhe, 
welche außer Verhältniß zu den ſonſt für uns maaßgebenden Ber: 
liner Preiſen ſich befand. Die Ernte von Gerſte fiel bei einem 


i bis 7 im Allgemeinen in! . N 
Gewichte bis 70 Pfund im Allg gut in Quantum und aus Gräß und Eigenthümer G. Brut aus Kuſchlin; zu Erſatzmännern: Ritter 


Mittelqualität aus. Die hiervon unſerem Markte zugeführten ziem⸗ 
lich bedeutenden Transporte fanden ihre Hauptverwendung zur 
Deckung des Bedarf unſerer Brennereien. Ein Verſand nach außer⸗ 


| halb der Provinz hatte nicht ſtatt. Die Preiſe blieben denen des 


vorangegangenen Jahres faſt gleich. Hafer rechtfertigte die großen 
Erwartungen auf ſeine Ergiebigkeit nicht, war in Qualität mangel⸗ 
haft, und bei verhältnißmäßig ſchwachen Zufuhren überſtiegen deſſen 
Preiſe um etwas die vorjährigen. Das Gewicht ſtellte ſich zwiſchen 
42--47 Pfund, und nur in ſehr vereinzelten Fällen gab es ausge⸗ 
zeichnete Qualität im Gewichte von 50 —51 Pfund. Dagegen 
wurden Erbſen ſo reich wie ſeit langen Jahren nicht und in guter 
Beſchaffenheit geerntet bei einem Gewichte von 88—89 Pfund. 
Dennoch aber erreichten fie durch den Bedarf Schleſiens und zum 
Theil Sachſens einen hohen Preisſtand. Für gutkochende Erbſen 


ländlichen Zuſtände iſt es zuzuſchreiben, daß die allermeiften in wurden bis 54 Thlr. und Futtererbſen bis 47 Thlr. bezahlt, welche 


n einer 


letztere vornehmlich nach Stettin Abſatz fanden, von wo ſie ihren 
Weg nach 1 1 Holland und theilweiſe nach Norwegen nahe 
men. Eben jo reich war die Ernte und Zufuhr von Biden, 
welche hauptſächlich zum Verſand nach Stettin zu Preiſen von 
29— 34 Thlr. gelangten. Auch Buchweizen wurde ſehr viel ge⸗ 
wonnen, welcher gleich den Erbſen vielfach zum Erſatz für die man⸗ 


gelhafte Kartoffelernte gute Verwendung nach Schleſien, auch nach 


Stettin fand. Das Ergebniß der Kartoffelernte dagegen war 
ein nicht zufriedenſtellendes. Die reichlichen Ernten von Erbſen 
und Buchweizen machten es trotz des mangelhaften Erträgniſſes 
möglich, daß Kartoffeln einen verhältnißmäßig niedrigern Preis⸗ 
ſtand behaupteten und ſelbſt im laufenden Frühjahr unter namhaf⸗ 


ten Preisreduktionen noch in großen Quantitäten zu Markte kamen. 


Der hieſigen Provinz ſind im Jahre 1860 aus dem Königreiche 


Polen zugeführt worden: Weizen 148,202 Schfl. (98,436 Schfl. 


im J. 1859), Roggen 326,912 Schfl. (409,086), Gerſte 6767 
Schfl. (8261), Hafer und Buchweizen 17,629 Schfl. (29,122), 
Bohnen, Erbsen, Linſen, Wicken und Hirſe 1955 Schfl. (1515). 
Das per Kahn von der obern Warthe den hieſigen Plat durchpaſſirte 
Quantum Getreide (Weizen und Roggen) belief ſich auf etwa 
7000 Wispel. — Die hieſige Station der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer 
Eiſenbahn und zwar als Empfangs⸗ und Durchgangs - Station 
empfing an Getreide und Hülſenfrüchten im Jahre 1860: 276,841 
Ztr. (1859: 29,622); die der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn 1860: 
20,222 Ztr., (1859: 123,242.) Dagegen verſandte die erſters als 
Abgangs⸗ und Durchgangsſtation 1860: 266,582 Ztr., (1859: 
394,481); die letztere 1860: 330,050 Ztr., (1859: 123,586). Per 
Kahn kamen von hier aus zur Verladung an Weizen und Roggen in 
ziemlich gleichen Theilen zuſammen etwa 10,000 Wispel. 
Mehl. Der ohne Ausdehnung gebliebene Handel umfaßte 
hauptſächlich feines Mehl, die Preiſe nahmen bis im Auguſt un⸗ 
ausgeſetzt eine ſteigende Richtung ein und zwar für Weizenmehl 
von 5 bis 7½ Thlr. pro Zentner (verſteuert) und ebenſo für 
Roggenmehl von 3 bis 4½ Thlr. wonächſt fie bis zum Jahres⸗ 
ſchluſſe immer um ein Geringfügiges variirten, wo fie ſodann für 
Weizenmehl mit 7 ½ Thlr., für Roggenmehl mit 4½ Thlr. verblie⸗ 
ben. An Mühlenfabrikaten und Brot gingen mittelſt der Breölaus 
Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn: 17,044 Ztr. (1859: 20,716); mit⸗ 
telſt der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn: 15,327 Ztr. (1859: 9,673) 
hier ein, reſp. durch; dagegen ging mittelſt der erſteren Bahn 
11,294 Ztr. (1859: 3,602), mittelſt der letzteren Bahn 7724 Zir. 
(1859: 3708) hier aus, reſp. durch. 
Spiritus. Zunächſt wollen wir hervorheben, daß mit Be⸗ 
ginn des vorigen Jahres auch am hieſigen Platze, die durch Ein⸗ 
fachheit und Zweckmäßigkeit ſich empfehlende Berechnungsweiſe für 
Spiritus nach 100 Quart und 80 Proz. Tralles — 8000 Proz. 
Tralles, ſtatt der früheren nach Tonnen zu 120 Quart à 80% 
Tr. (9600% Tr.) gleichmäßig, wie in andern Handelspläten ein⸗ 
geführt worden iſt. Die Spiritusproduktion aus der 1859er Kar⸗ 
toffelernte war in den erſten Monaten des vorigen Jahres dauernd 
forcirt. Die ſtarken Zufuhren wurden zu Verladungen nach Ber⸗ 
lin und Magdeburg verwendet. Als demnächſt in den Sommers 
monaten wegen der in Bezug auf die Kartoffelkrankheit hervorge⸗ 
tretenen Befuͤrchtungen von Schleſien aus vielfache e 10 
kund gab, gingen nach dort per Bahn recht anſehnliche Tranbporte, 
die bis in den Spätherbſt anhielten, weshalb dann auch der Werth 
einen Aufſchwung auf 16 — 20 Thlr. erfahren hatte. Der im Jahre 
1860 im Bereiche der hieſigen königlichen Provinzial⸗Steuerdirek⸗ 
tion, hauptſächlich aus der 1859er Kartoffelernte zur Verſteuerung 
gekommene Maiſchraum belief ſich auf 214,673,600 Quart, wofür 
ein Steuerbetrag von 1,073,368 Thlr. aufgekommen iſt (1859 reſp. 
209,453,000 Quart und 1,047,265 Thlr.). Die Zahl der in der 
Provinz im Jahre 1860 befindlichen Brennereien belief ſich auf 286. 
Einige Verſuche mit ver Produktion von Spiritus aus ungari⸗ 
ſchem Mais hatten nicht den erhofften Erfolg.“ (Schluß folgt.) 
„FT Liſſa, 31. Juli. [Kreistagswahlenz Witterungsverhält⸗ 
niſe] Zur Wahl von vier Mitgliedern der Kommiſſion behufs Feſtſtellung 
der Llegenſchaften für anderweitige Regulirung der Grundſteuer traten hier 
die Stände des Brauftädter Kreiſes Mi an, Als Vertreter des letzteren 
Kreiſes behufs der bezeichneten Regulirung wurden gewählt: Rittergutsbeſitzer 
v. Zakrzewski auf Driebitz, Herr v. Lucke auf Ulbersdorf, Rittergutsde iger 
v. Szawinski auf Brilewo, und aus dem Stande der bäuerlichen? eſitzer der 
Erbſcholtiſeibeſitzer Rösler aus Neuguth. Als deren Stellvertreter gingen aus 
der Wahl hervor: der Senator und Vorwerksbeſitzer Röhricht aus Srauftadt, 
Nittergutsbefiger v. Aulock auf Bargen, Graf Mielezynski auf Pawlowice und 
Landſchaftsrath George auf Dobrompysl. — Nach einer ſehr ſchwülen Tempe⸗ 
ratur während des heutigen Tages umwölkte ſich heute abermals der Himmel. 
Gegen Abend entlud ſich über der hieſigen Gegend ein leichtes Gewitter, dem 
ein mehrere Stunden anhaltender fruchtbarer Regen folgle. Der Stand der 
Sommerung, insbeſondere der Kartoffeln, iſt in Folge deſſen ganz vortrefflich 
und berechtigt zu den beiten Hoffnungen. Falls keine ſtörenden Jwiſchenfälle 
egen. wir in allen Getreidearten und Feldfrüchten eine geſegnete Ernte 
u gewar 0 
j m Neutomysl, 1. Auguſt. [Hopfenberichtz Wahlen.] Der aus 
Saatzer Fechſern gezogene hieſige Hopfen ſteht in voller Blüͤthe und berechtigt 
zu den beiten Erwarkungen. Der einheimiſche Hopfen, der ſchon zum Theil 
blübt, hat ein ſehr verſchiedenes Ausſehen. Es giebt Hopfengärten, die in Be⸗ 
ſtaudung der Ranken und der Kronen nichts zu wünſchen übrig lafjen; im AN 
gemeinen zeigt ſich jedoch in dieſem Jahre eine geringe Kräftigkeit der Ranken 
und eine geringere Ausbildung der Kronen der Hopfenſtöcke. Ob der Blüthen- 
anſatz, der noch immer in der Ausbildung begriffen iſt, auf den in den Kronen 
ausgeworfenen Zweigen ein reichhaltiger werden wird, darüber läßt ſich ein ber 
ſtimmtes Urtheil jetzt um ſo weniger fällen, als die Blüthenbüſchel erſt im Be⸗ 
ginn der Ausbildung begriffen ſind. Jedenfalls ſtellt ſich aber ſchon jetzt ſo viel 
heraus, daß an den ganz geſunden Hopfenpflanzen eine vorzügliche Frucht, falls 
nicht noch beſondere Unglücksfälle eintreten, zu erwarten ſteht. — Auf dem 
heute hier abgehaltenen Kreistage wurden von den Kreisſtänden zu Mitgliedern 
der Kommiſſion für Regelung der Grundsteuer folgende Kreistagsmitglieder 

ewählt, und zwar als wirkliche Mitglieder: Rittergutsbeſitzer v. Poncet auf 
Alt⸗Tomysl, Graf Joſeph v. Mielzpnski auf Kotowo, Bürgermeiſter Male 


utsbeſitzer v. Nießolewski auf Niegolewo und Bürger Raſchke aus Grätz. Zur 
Vervollſtändigung der Kommiſſion hat der ö — 235 
v. Saher, außer dieſen gewählten Mitgliedern dem königlichen Bezirkskom“ 
miſſar noch vier Mitglieder in Vorſchlag zu bringen. 
E Erin, 1. August. (Witterung; zur ente; Viehpreisz hohe 
Beſuch.] Durch die anhaltende regenloſe Zeit war das Erdreich fo trocken ge 
worden, daß ſelbſt auf ſtarkem Boden die Sommerfrüchte im Wachsthum fil 
ſtanden, auf 18 nicht wenigen ſandigen Boden unſeres Schubiner, des Wong“ 
rowiger und Chodziejener Kreiſes aber die Kartoffeln ſtark welklen und den 
Vertrocknen nahe waren. Ein am 28. d. gegen Abend eingetretener, faſt die 
ganze Nacht hindurch dauernder und am folgenden Tage fig wiederholenden 
durchdringende Regen, hat alle Befürchtungen beſeitigt. Die nun wieder 0 
und überall vollſtändig geſund ſtehenden, zahlreſche Knollen zeigenden Karte!’ 
feln verſprechen jetzt eine reichliche Ernte, und das prächtig ſtehende Sommer, 
getreide Linn nun ebenfalls vollſtändig ausreifen. Gerſte und Hafer, namen, 4 
lich letzterer, und ſowohl frühe als ſpate Frucht, nicht minder der Buchweizen. 
laſſen in ihrem Stande nichts zu wünſchen übrig, die Erbſen aber haben le der 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


4 


don 


178. Freitag, 


bel ihrem großen € r er . 

em großen Schotenreichthume ſehr viele madige. Der Flachs iſt hoch, 

und die Hackfrüchte befinden ſich alle im beften Wachsthum, was beſonderz 

1 immer mehr angebauten Zwickelrübe gilt. Der zweite Gras- und Klee- 
uchs iſt trefflich. Von Obſt ift aber ungemein wenig vorhanden. Die Rog 

Benernte fällt jehr ſtrohreich aus, daher auch Landwirthe, die in den letzten Jahren 

— Schober 5 haben, ſchon den Roggen einſchobern müſſen. Probedruſche 

Auen don 4%½ Mandel reinem Roggen 5 Scheſſel ergeben. — Bei ſo guten 
ueſichten fteigen im Preiſe unter dem Vieh am meiften Die Schweine, die bis. 

Mat jetzt nur noch ſehr wenige auf die 

t 
d 


„0 ſtark aufgekauft worden find, da a 

e gebracht werden. — Dieſer Tage war bier der Oberpräſident 

min Min aus Pojen anweſend bei welcher Wegen n derſelbe auch den Se⸗ 

wiearbau beſichtigte. Vom Oberpoſtdirektor Plath aus Bromberg wurden 
eder die nun im Umbau vollendeten Poſtexpeditionslokalien beſichtigt und zu⸗ 
eich die Poſtverwaltung inſpizirt. 


Perſonal-Chronik. 


Bromberg, 27. Juli. [Perſonalverände 

aden Regierung In — Der bisherige Förſter Wilhelm Wolfram zu 

Grünberg in der Oberförfteret Zelgniewo iſt zum Hegemeiſter ernannt. Der 
egierungs - Feldmeſſer Herrmann Schulze hierſelbſt'iſt von des Herrn Finanz 

Minifters v. Patow Exzellenz dem Bezirkskommiſſarius für die Regelung der 
dundſteuer, Regierungsprä denten Freiherrn v. Schleinitz, als Ober⸗Geometer 

zugeordnet. Der bisherige Appellatio 


tungen] bei der könig ⸗ 


zum Regierungs⸗Referendarius ernannt. 


usgerichts⸗Referendarius Wilhelm Peter 


Beilage zur Pofener Zeitung. 


2. Auguſt 1861. 
3 Gluchowo und Offiterzynsft aus Mode 
an dab Ott, Ne geld ung eegrg: Ser Kaufmann Gehn ans 


HOTEL DE BERLIN. Die Guteb. Niezychowski aus Wongrowitz, Heinze 
aus Preußendorf, Heickeroth aus Zabikowo und Helcerwiß — — 
Ober ⸗Steuerinſpektor Jabkonowski nebſt Frau aus Chwalkowo, Kauf⸗ 
mann Jüttner aus Hirſchberg und Fräulein Walewska aus Trzemeſzno. 


BAZAR. Die Gutsb. v. Potocki aus Bendlewo, v. Chtapowski aus Boni⸗ 
kowo, Graf Zoltowski aus Sarogniewice, Graf Zamoyski aus Warſchau, 
Graf Mielzyneki aus Pawlowice, Graf Plater aus Wronſawy, Graf 
Zöktowski aus Nekla, v. Jakrzewski aus Oſiek, v. Poninsfi aus Mal- 
czewo, v. Sczawiüski aus Brylewo, v. Koczorowski aus Dembno, Graf 
Jamobeli aus Turwia, v. Chtapowski aus Kopaſzewo, v. Chtapowski 
aus Brodnica, v. Moſzezeüski aus Stempuchowo, v. Lalewiez aus Polen, 
v. Rozanski aus Padniewo, Graf Mielzynsti aus Köbnitz, Graf Miel⸗ 
zyüski aus Kotowo, Graf Cieſzkowski aus Wierzenica, v. Jackowskt 
aus Pomarzany, v. Radonski aus Kociakkowagorka, v. Koſzutski aus 
Wargowo, d. Stablewski aus Sczeluscin und v. Sumiüski aus Warſchau. 


| EICHENER BORN. Schmiedemeiſter Preuß aus Thorn. 
DREI LILIEN. Muſikdirektor Nisle aus Elbing. 


Angekommene Fremde. | 
J Vom 2. Auguſt. | 
SCHWARZER ADLER. Die Gutspächter v. Raczyüski aus Biernattt und 


v. Raczynski aus Orka, Kr. Ger. Sekretär Powakowski nebſt Frau aus 
Pleſchen und Juſtizaktuar und Dolmetſcher Funke aus Wreſchen. 


STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Frau Gutsb. v. Sawicka aus Rybno, 
die Gutsb. v. Oborski aus Nakel, v. Goſzezyüski aus Polen und v. Zlelo⸗ 
nacki aus Chwalibogowo. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Voigt und Schwenterley 
aus Berlin, Tauchert aus Grünberg, Michel aus Frankfurt, Lewika und 
Bürger v. Stecki aus Warſchau, Rittergutsb. und königl. Deichhaupt⸗ 
mann v. Jagow aus Uchorowo, Sanitätsrath Dr. Gericke aus Landsberg 
und Steindruckereibeſitzer Sauer aus Danzig. 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Kr. Ger. Direktor Dingelſtädt aus Ber- 
lin, Fabrikant Glaſer aus Leipzig, die Kaufleute Schotte aus Berlin, 
Kuhn aus Paris, Scheidt aus Krefeld, Huber aus Hanau, Chriſtians 
aus Solingen und Herz aus Schneidemühl. 

HOTEL DU NORD. Appell. Ger. Rath v. Bannwarth aus Arnsberg, 
eg Schönenberg aus Berlin und Kaufmann Scharpff aus 
ulda. 
| HOTEL DE PARIS. Die Pröbſte Szotkiewicz aus Niepruſzewo, Kukliüski 


Georg Gotthilf v. Schröter iſt 


Bekanntmachung. N 
Die zur Herſtellung einer 2 des 
Staatstelegraphen von Poſen nach Thorn er⸗ 
orderlichen Arbeiten ſollen im Wege der Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. 
1 ualiftzirte Unternehmer werden demnach 
— ihre Offerten, an welche ſie bis 
>. © gebunden bleiben, bezüglich 
) die Aufſtellung der Stangen einſchließlich 
2 der Vertheilung derſelben, | 
) die komplette Herſtellung der Drathleitung 
einſchließlich der Vertheilung der erforder⸗ 
lichen Materialien 
Portofrei und verfiegelt unter der Aufſchrift | 
ubmiffionsofferten für die Telegra⸗ 
bis denleltung Poſen⸗Thorn 
zum 14. d. M. Vormittags 10 Uhr, 
an welchem Tage zur genannten Stunde die Er ⸗ 
öffnung der eingegangenen Offerten in Gegen⸗ 
dart der etwa Erſchienenen ſtattfinden ſoll, an 
ie tönigl. Telegraphenſtation in Poſen einzu- 
ſenden. 

Die näheren Bedingungen über die Arbeiten 
find in den königlichen Telegraphenſtationen zu 
orn und Poſen zur Einſicht ausgelegt. 
Poſen, den 3. Auguſt 1861. 

Der Baumeiſter Keſſel. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Wreſchen, 
I. Abtheilung. 

Das der verwittweten Generalin Barbara | 
d. Dabrowska, den Erben des Ignatz v. Mo- 
Aineki, dem Oekonomierath Wendland, dem 
Bronis aw v. Dabrowski, der Bogus⸗ 
tawa v. Dabrowska 10 35 Gut Ba- 

Szlerze, abgeihäßt auf 7253 Thlr. 24 
gr. 7 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 

den Taxe, ſoll am 
2. September 1861 Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real» 
orderung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. 

Wreſchen, den 18. Dezember 1860. 


amilienpenſionat für 12 Knaben. 
— d, Königsſtraße 7b. | 
Aeußerſt geſunde und freundliche Lage; Vor 
eitung auf höhere Schulen; franzöſiſche Um⸗ 
gangsſprache; jährlicher Penſionspreis 200 Thlr., 
deim Beſuch einer andern Anſtalt 180 Thlr. 
Direktor H. M. Budich. 


as Grundſtück Unterwilda Nr. 12 nebſt 
Obſt⸗ und Gemüſegarten iſt zu verkaufen. 
Dickſon, Schloſſermeiſter. 


E. P. 

Von der Gewerkſchaft der Neu Przemza ; 

. mit der Spedition beauftragt, offerire 
ch Ihnen 


Stückkohlen, 


frei Waggon à Tonne 8 Sgr. 
bei Franko ⸗Beſtellung und erſuche ich Sie um 
Ihre gefälligen Auftrage. 
Achtungsvoll und ergebenft 
E. Hegel, Spediteur. 
Myslowitz, im Auguſt 1861. Set 
aa er a Pfd. 6 Sgr. 
A. Niessing in Poln. Liſſa. 


gezahlt bei 
EN N EN 
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Inferate und Börfen: Nachrichten. 


KGHopfen, EU 


1860er feinfter und mittler Qualität, zu fehr 
ſoliden Preiſen, empfiehlt die Hopfenbandlung 
von 


J. Rosenberg in Grätz, 
Prov. Poſen. 


Für Gold, Silber, Münzen und 
Juwelen werden die höchſten Preiſe 
Stilen, Markt 98. 


9 
3 
9 


2 


Amerikaniſche Pillen 


von Lenzig & Comp. in Danzig 


ten und Mäuſe 


empfiehlt in Originalſchachteln & 10 und A 
15 Sgr. 

die Farbenhandlung 3 
von Adolph,Asch, Schloßſtr. 5. 


PFF 


Cilioneſe 
iſt von dem königl. preuß. 
Miniſterium für Medizinal⸗ 
f Angelegenheiten geprüft und 
beſitzt die Eigenſchaft, Froſt⸗ 
ſchäden ir beſeitigen, der Haut ihre jugend» 
liche Friſche wiederzugeben und alle Haut⸗ 
unreinigkeiten, als: Sommerſproſſen, Le⸗ 
berflecke, zurückgebliebene Pockenflecke, 
Finnen, trockene und feuchte Flechten, 
ſo wie Röthe auf der Naſe (welche entweder 
Froſt oder Schärfe gebildet hat) und gelbe 
Haut zu entfernen. Es wird für die Wir- 
kung, welche binnen 14 Tagen erfolgt, ga⸗ 
rantirt, und zahlen wir beim Nichterfolg 
den Betrag retour. 

Um Täuſchungen zu vermeiden, wolle 
man genau beachten, daß auf dem Eti⸗ 
quett: Nothe u. Co. bemerkt ſein muß. 

Preis pro ganze Flaſche 1 Thlr. 


Barterzeugungspomade, 


à Doſe 1 Thlr. 
Dieſes Mittel wird täg 
lich einmal Morgens in 
der Portion von zwei Erb⸗ 
ſen in die Hautſtellen, wo 
der Bart wachſen ſoll, ein⸗ 
gerieben und erzeugt bin- 
nen 6 Monaten einen vol⸗ 


N 


AIR MW 
daß es ſchon bei jungen Leuten von 17 Jah- 
ren, wo noch gar kein Bartwuchs vorhan- 
den iſt, den Bart in der obengedachten Zeit 
hervorruft. Die ſichere Wirkung garan⸗ 
tirt die Fabrik von 
Nothe u, Co. in Berlin, 
Die inet N 31. f 
einige Niederlage befindet ſich in 
Poſen bei Geht N ſic 


Herrmann Moegelin, 
Breslauerſtraße Nr. 9, 


Dampfmaſchinen⸗Kaffee, 


täglich friſch gebrannt und reinſchmeckend 
ſeinere Sorten & 11, 12 und 14 Sgr. 


eignet ſich vorzugsweiſe zul Einmachen von 
Gemüſen und gewährt hierbei im Verhältniß zum Rübenzucker bedeutende 


Vortheile. 


W , 


et 
Wilhelmsſtr. 9, vis-à-vis Myli 


empfehle ich das Pfund a 10 S 


acob Appel, 


Jacob Appel, 
s Hötel, 


4 Lr 
DR RR 8 


I 
na 


ig 


ach. 
81 5080 


3080 


Ur., 

f * 
Wilhelmsſtr. 9, vis-A-vis Mylius Hötel. 
— .. ee 


— 


den feiner, echt indiſcher Naffinade n. ia cin 


Sendung heranbekommen und empfehle davon zu billigem Preiſe. Der Zucker 


Früchten Ulld von Stettin RR; 


rese““ an 


zum Anſchluß. 


r Gerberfte. 14, Part. möbl. Zimmer zu verm. 


Rr een 
0 Als durch ihre treffliche Qualität beliebte Toilettartikel können in empfehlende Erinnerung gebracht werden: ; 


€ Jinlienifche Honigſeiſe Vegelabiliſche Stangenpomade, 


8 


4 
4 
3 
4 
4 
4 
4 


& 


des Apoth. A. Sperati in Lodi Lombardei). autoriſirt v. d. k. Prof. der Chemie Dr. Kindes in Berlin, 
0 Dieſe Honigſeife wird in verſiegelten kleinen und großen Baden wirkt ſehr wohlthätig auf das Wachsthum der Haare, indem fie 

zu 2½ und 5 Sgr. verkauft und iſt zum Waſchen und Baden jelbe geſchmeidig erhält und vor Austrocknung bewahrt, verleiht 

Ö ausgezeichnet durch ihre belebende und erhaltende Einwirkung auf ihnen erhöhten Glanz und Elastizität und eignet ſich gleichzeitig 

0 die Geſchmeidigkeit und Weichheit der Haut. zum Feſthalten der Scheitel. Ein Originalſtück koſtet 7½¼ Sgr. 

Die innere Solidität obiger Cosmetigues erläßt jede ausführlichere Anpreiſung: ſchon ein kleiner Verſuch genügt, um 

die Ueberzeugung von deren Zweckmäßigkeit zu eh und werden ſelbe nach wie vor in Poſen nur allein echt verkauft bei 

J. Menzel, Wilhelmsſtraße, neben dem Poſtgebäude. 
Dentifrice universel, Lotterie. 
i örtli i iben. is a Fl. mit) Die E der L II. Klaſſe 124. 
r vi is Br Sense rc 
Alleinige 5 für Poſen bei 2. — ＋ Co., Markt 64. e 25 85 Wut 5 5 EEE 
1 er Lotterie-Obereinnehmer Fr. Bielefeld. 
Vereinigte Dampfſchifffahrt r 
„ Hamburger 
Skettin⸗Swinemünde⸗Putbus und Vorpommern Prämien⸗Anleihe 
(Lauterbach, Stralſund, Greifswald), von 1846 und 
mittelſt der beiden eiſernen Perſonen Dampfſchiffe B a d e ch 

„Rugen,“ Capt. Raupert, u e 
„Princess Royal Victoria,“ Capt. Ruth. 


Prämien⸗Anleihe 


Fahrplan. ahtplau. SE 1810, Ri? 
ie un . 
„R ü ge u.“ „Princess oyal Victoria. Anleihe und „ Gulden 


Obligationen werden beide gleichzeitig am 
k. Monats gezogen, wobei nur die in den 


Von Stettin Von Stettin 
31. 
Serien re Obligationen mit 


nach Swinemünde, Putbus und Stral⸗ nach n und Greifs⸗ 


ſund. Di ſpielen. 
A . 51 Solche in der Serie gezogenen 31. k 
Mittwoch 6ſ½ Uhr Morgens. F Monats, mit reſp. 128 iR c Banto und Ji 
8 3 N Gulden bis Banto neee 


Von Greifswald 


Von Stralſund 3 
nach Putbus, Swinemünde und Stettin. u Swinemünde und Stettin. 
Homer Mittwoch 6½ Uhr Morgens. 
Donnerſtag ? 6 Uhr Morgens. Freitag 9 
Sonnabend Für Paſſagiere nach Stralſund ſchließt ſich in 


Putbus die Poſt, in Greifswald Poſt und Om⸗ 
nibus zur Weiterreiſe an. 
a a Billets ſind an Bord der Schiffe zu löſen. 
Expedition d. „Rügen“ in Stettin: Dampfſchiffbüreau Hermann Schulze. 


Heinrich Israöl, J. F. Bräunlich, 


Steelers. tettin, Krautmarkt 11. 
ns Vereinigte Dampfschifffahrt 
zwiſchen 


Stettin und Swinemünde 
— vermittelſt der Perſonendampfer 
„Die Diewenow,;‘‘ 255 Negeſer, oder „ Misdroy,‘‘ Capt. Kraemer, 
„Nennt Capt. Janke, 
vom 15. Juni bis auf Weiteres 
von Stettin nach Swinemünde 
täglich (Sonntags ausgenommen) 12 Ubr Mittags 


35.000 


Gulden, ohne Abzug unfehlbar zur Rückzah⸗ 
lung kommende Obligationen verkaufe ich zu⸗ 
ſammen, nämlich 1 Hamburger und 1 Baden⸗ 
ſche Obligation aus gezogener Serie für 850 
Thlr. Pr. Crt. — Ferner offerire ich Ori⸗ 
ginal⸗Staatslooſe der Hamburger und 


Braunſchweiger großen Geld - Prä⸗ 
mienverlooſung. 


Die Ziehungen finden monatlich an den im 
Verlooſungsplane näher beſtimmten Tagen ſtatt. 
Man kann jederzeit eintreten und ſich bei der 


— 


n Swinemün ttin ln 
Montag er 2285 ar rd 28 nächſten Ziehung betheiligen. 
Mittwoch } 7 Uhr Morgens, Donnerſtag 8 Uhr Morgens, Die Hauptpreife find 
Freita Sonnabend 


sreitag 
Billets find am Bord der Schiffe zu löſen. Bei den Lebbiner Bergen werden Paſſagiere 
bequem abgeſetzt und aufgenommen. 


Das Nähere ergiebt der in den Kajüten und beim Unterzeichneten befindliche Hauptfahrplan. 


| J. F. Braeunlich, Die Direktion 


des Stettiner Da iff⸗Vereins. 
Stettin, Krautmarkt 1 1, 1 Tr. Damprfiiffboiiment d 1 


Slettin⸗Wollin⸗Camminer Dampfſchiff⸗Fahrt 
vermittelſt der Perfonen-Dampfichiffe 
„Die Dieve nove“, Capt. Regeſer, 
„Misdroy,“ Capt. Kraemer, 
täglich mit Ausnahme der Sonntage. 
bgang b 


00,000 


Mark 


100,000 


Der Preis für jede dieſer Aktien iſt durch alle 
Ziehungen 34 Thlr. Pr. Ert. 
Streng reelle und verſchwiegene Bedie⸗ 


8 gang 3 
ollin u j i 2 i in. nung, fo wie die unentgeltlich prompte Zuſen⸗ 
1 uh 5 ud Cammin von Fange u Stettin. dung der amtlichen Sie — ld 
A N i u u 
Billets find an Bord der Schiffe zu löſen. 79207 ara direkte mit Ricken 


Paſſaglere nach den Badeörtern Misdroy und Reuendorff finden in Wollin prompte ſtändlich - na 

DR 1456 a ee ud außerdem iſt * der Enns: me regelmäßige Poſtverbin⸗ ar ufträge ſofort nach Empfang voll⸗ 

ung zwiſchen Wollin iedroy zum Anſchluß an die e. i e jehtfosnßfen - 

Für Pafjagiere nach Dievenow ſchließt ſich in Cammin das Dampfſchiff „The- A — — jüngeren Gee A erg am 

mein ſeit 30 Jahren beſtehendes, auf 

reellſter Baſis gegründetes Geſchäft in jeder 

Hinſicht die ſicherſte Garantie für auswär⸗ 
tige Ordres. 


Das Bauk - und Staatspapier-Gefchäft 


von 
H. D. Dellevie 


in Hambur 
Hauptkomtoir Seas 44. 


Ebenſo beſteht zwiſchen Cammin und Greiffenberg eine regelmäßige Poſtverbindung 
„ Braeunlich, 
Stettin, Krautmarkt 11. 


Ein weiß und ſchwarz gefleckter 
Wachtelhund hat ſich Gerberſtr. 38 
im 2. Stock eingefunden und kann 
1 derſelbe vom Eigenthümer gegen 

Erſtattung der Inſertionskoſten abgeholt werden. 


Danonenplag Nr. 9 im 3. Stock rechts ift 
eine ehe Stube zu vermiethen. 0 


ronker- und Krämerſtr.⸗ Ecke Nr. 
iſt eine Wohnung zu vermiethen. 


ekonomen und ſonſtige landwirthſchaftl. Todesfälle. Verw. Fr. v. d.) Decken in 3 Stettin, 1. Auguſt. Geftern Abend fh | 

Beamte, Kommis und Werkführer, Berlin, Dr. 4 Me ner in Berlin, ein Sohn Großes Brillant = Feuerwerk Wand . —— trocken und leicht bewöl | 
können ſich zu Engagements melden an das Grafen v. Hacke in Alt-Ranft, Frl. I. Gründ⸗ ! : ildebrand’ Wind SW. 7. 18e. R. 

Comptoir von Ort Braun in Berlin, ler in Seehauſen, Dr. phil. Weingärtner in in Hil ebrand's Garten. Weizen loko p. 85 pfd. gelber nach Du 
Mauerſtraße Nr. 8. n a. a Cab en Sonnabend den 3. Auguſt wird der Pyrotechniker Sehwiegerling Schleſ. 68—72 Ni. bz, Märker 79% 177 
t — , TRPEprUGGE = FRREDOTeg TU pr tn = 7 „ v. n 5 4 1 omm. . . 

Cine Scene, Fe dug. e ee. Br eue Bale In Sale, Br ein großartiges Feuctwerk, 0 8 e i Bag SON 
eintreten auf dem Dom. Muchoeice bei Grätz. Brefeld aus Breslau in Driburg, Fr. Egger⸗ welches an überraſchender Schönheit und Farbenpracht alles in ſich vereinen wird, was nur im p. Sept. Okt. 76 Rt. bz. u. Bd. 85 pfd. 80 
V% n 

gagements bei adligen Gutsbeſitzerfamilien ber Frl. in Breslau, ein Sohn d f - 7 Roggen lor 3 77 t. 
mit 200, 150 und 120 Thie Gehalt bel freier Pr ned Ki a Bredlan, = Pf er Die große Glorie, oto p. 77 pfb. 42444 R 


ö In pd. p. Aug. 
d P. Aug.⸗Sept. 43}, 4 Rt. bz. und 
Station und Reisekosten erhalten durch Frau Rappard in Landsberg, eine Tochter des Rech⸗ welche bei Sntwieelung ihres Glanzpunktes die koloſſale Größe von 60 Fuß Durchmeſſer er 1 11 vn t. 2 


Dr. Helmuth in Berlin, Ebarloitenftr. 69, nu 43 
ee Zen ee ha 8 ngsrath a. D. Hermes in Breslau, des Gra“ reichen wird. kt.-Nov, 431 Ri. bz. u. Gd., 2 Rt. Br. 
ein Lehtimg wird a. . fen b. Baſſewitz-Perlin in Burg Schlitz, des Von 6 b unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Eberſtein. Anfang fahr 44 Rt. bz., Gd. u. Br. 
Ce neee e me Dr. Heede ln Pyritz, Fr. Wickenkamp in des Geuerwete 8 N 5 N b a * fang Gerſte loko pr. 70 pfd. 32—36 Rt. 
Ein gebildeter. junger, ann, der polniſchen Weißenfels. NB. Zu dieſem Feuerwerk inkl. Konzert ſind 600 Billets à 3 Sgr. in den Konditoreien N loko p. 50 pfd. 23—26 Rt. 
Sprache mächtig, kaun in meiner Apotheke . iðꝭi.. . der Herren Hundt, am alten Markt und gr. Gerberſtraße, Herrn J. Nawrocki, Wilhelms rbſen 43—48 Rt. 


als Lehrling eintreten. S. Reimann. Sommertheater in Poſen. platz 8, und bei Herrn Caspari, Wilhelmsſtraße 29, zu haben. Na int 
(Ein verbelrathrter mit gutem Atteite und Em. Freitag. Ertraporſtellung mit Konzert. Gaſt⸗ tritt der Kaſſenpreis von 5 Sgr. einn. ___Sehwiegerling. Rüböl lola 1 75 — 2 Auguft 14 
pfe 5 dem gerichtlichen Fache spiel des Herrn Robert Guthery. Programm: Mona Sonnabend den 3. Auguft Abend · Br. Gd. bez. Rt. — 1 Br., p. Sept.-Okt. 12 
durch sd ‚ Praris geübter und ver. Konzert. — Der hundertjährige Greis.— brot und Einweihung meines Lo-] Stargard⸗Poſen. Eiſenb. St Akt. — — — % iritus lolo obus Baß 10 Rt. 5 Agi 

10 er olalfen S „ Pietſch in un Br Zeug, — Immer kals wozu einfadet 4. Hoenig. Sberſch. Eſſenb. St. Aktien Lit. A. — — — . Aug «Gent. 184 Rt, bz. 2 . 
e zu Danfe. Entree 7½ Sgr. onnabend den 3. d. Entenbraten, wozu * Priorttäts-Oblig. Lit. E. — 851 — Okt. 4 Mt. ba. p. Okt.⸗Nov. 174 N. Br.! 


mächtiger Mann wünſcht in dem Büreau eines Sonnabend. Sechſtes Gaftſpiel des — 5 am * K 
Rechtsanwalts als Sekretär, oder aber als Buch- R. Guthery: Der Vicomte von Tetoribrre. > freundlein EEE, — aallndice Banknoten große Ap. — = e a: Brite EHER 8 ln 22 


halter in einer Fabrik oder Geſchäft en gros enga= Luſtſpiel in 3 Akten von C. Blum. Di ick. Avertissement. - 
girt zu werden. Adreſſen werden J. N. Kur- gehe des er geg mit Sonnabend den 3. Auguft — matt, gefünbigt 50 — 5 8 Breslau, 1. Auguft. Wetter: Heiße Ten 
nik, Provinz Poſen, poste restante erbeten. Geſang und Tanz von Cohnfeld. Zum Schluß: bleiben die Räumlichkeiten des Wietoria- Rah 3: ar kt. 393 di, Okt. peratur, früh + 1500. Wind: N. | 
Si" in der Welt allein daſtehende junge Dame Der Verſchwender. Jaubermährchen mit Parks für die Mitglieder des Gesang- S. a AR Fort und höher, fließt ruhiger, „„ Weiher Weizen 74—78—82—84, gelber 66” 
wünſcht als Wirthſchafterin oder in einem Geſang von Raimund. (3. Akt.) Parlaments- Vereins rejervirt. . a pr. Aug. 18 155 Sept. 1 bez. 7 N 
anſtändigen Laden recht bald ein Unterkommen. xath Desperrières und Valentin Holzwurm — u. Br. Oft. 17105 A Din 111 ö5. Roggen, alter 50—53— 56 Sgr., neuer 587 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. Herr R. Guthery, als Gaſt. Anfang 7 Uhr. Poſener Marktbericht vom 2. Aug. Dal ap 62 Sgr. 
n - — - Gerſte, alte 40—44—48 Sgt. neue 444 


1 r Dr — — — ET ne ä—Zũ—T—U— | - — — — 
Ein gebildetes 1 geſetzten Alters, wel⸗ 5 5 Waſſerſtand der Warthe: 48 8 
ches der feinen Küche worftehen, auch in von | is L gr. 
en To AR t Mc Hm 1.0 Lambert’s Garten. Su 0 m|Pofen am 4. Ang. Benn. 8 Uhr Bub 4 Ben. Hafer, 259 22 


ch Abſatz dieſer Billets| Winterrüdſen nach Qual, 818235 Rt. 17 


i . . i. d. . d. Ztg. itag den 2. A ” n, f De { 
tober eine — * — Näh. i. d. Exped. d. Zig. a Se ag den 2 12 2 > ee 2 | Minterraps 96.100102 Gar. 
de TR, Tenbigee Te ve id Bo 5 7 N 1 ne — TTT 
% auf: ſich binnen drei Tagen von heute a „A. Scene und Romanze für Violine auß eber Minen | — oduft B Kartoffel- Spiritus 100 U. „ 
Fache in ll 1 DB 701 8 „Pal Me Vieuxtemps, vorge Bene | 5 — i 17 el alıe 3 5 . u deſt · ae N 
ene rn, x 1. h - 
mit. Späte Keie more ic MAL ke] Anfang 7Uhr. Erne Perf 1 Sr ame Bed. . | 1,821 1,7) ee Ee i de Ber Bauern. d . S J 8d DW 
ECT gen. — ee —23——28.— s des Ka ov. 411—421—421 b., Nov.⸗Dez. 42 Bt. 
Poſen, den 2. Anguſt 1861. - Fecherbſen r frei ins Haus des Käufers geliefert am 444 3. u. Gd April Mai 1962 421 
Heinrich Heppner, = Buttererbien. 2.25, — =. Juli 1861. 19819 Rt. Rüdzl Ioko p. Aug. u. Aug. Sept. 12 Br, 
Kleiderverfertiger und Handelömann. Bahnhofs Garten. Minterrübfen, Schfl. z. 16 hg 3 2 6 3 5.— 5 r 2.3 1 a Sept.-Okt. 11 bez, 11 + Gd. 12 br, Oil g 
B Otto MeissnerinHamhurg ist eben) Heute Sonnabend den 3. Auguſt Konzert Winterraßg ....... * — f 30. . 1910 Rt. ohne Faß. Nov. 124 Br. Nov.⸗Dez. 124 Br. f 
erschienen: von der Kapelle des 1. Niederſchl. Inftr. Regts. Sommerrübſen „EEE. te i . Spiritus loko 191 bz., p. Aug. u. Aug. - Spt 
en 3 Dan Sammer. 1132: SEE ag, 227 1002tog 97 6 . i. 18} u On, Se 
„ * e e gr. Buchweizen. —— oi. e r. Hdlobl.) 
1861 Von 8 Uhr 1 Sgr. Fritſche. Sue lie Hau e Aelteſten ee chaft von haha 0 
s 85 7 £ de 22% — Berlin, 1. Auguft. Witterung: leicht be⸗ Wonbericht. 
F Garten. Sir. PE3@- --|--— mat versiacne rat Regen. 40 t ern De Be 2. 
mann, Fr. Kapp, F. Lassalle, H. B. Oppen- Sonnabend den 3. Auguſt eu, per 100 Pfd. 3. G. . — — —— — — Weizen loke 64 a 80 Rt. Geſchaft warden im Juli ca, Str. Wollt 
heim, A. Ruge, W. Rüstow, L. Simon Ten Sie, per 100 Pfd. Z. G. — — —— — — „ en Info ba 455 Rt., m. Aug, 44 a den eng größtentheild an rheinländiſche und alt 
und — — Ungenannten. großes Militärkonzert Rüböl, d. Ct. 12090976 MBS u b 1 a 75 HB Kür egit, arg Faun e ee au 
ar. 8 i Bag ez, dar widr eee Die Markt Rommiifton, O, 5. Bit Ron, 454. 403 Mt. bp u. Ob, 251 einige Räufe. Die Dreife falten N E 
Vorräthig in der E. 3. A, u. A.: Sieges. und Feſtmarſch, komp. Spiritus, pr. 100 Quat, à 80 % Tralles. Br., p. br. 45 a 451 Rt. bz. u. Gd., driger als im Frühjahrswollmarkt. Lammwollen 


um 3. Auguſt 1820 von Spontini. Zubelouver- 

Buchhandlung (Lo 8 ürk), — von Lindpaintner. Nn 4% Aug. 1 * 25 Sge bis 19 M — Ser Rt. b. 
Wilhelmsplatz NT. 4. und Erinnerung an 1813—15, gr. Potpourri 2. M „ 25 19 — 
FFF mit Schlachtmuſik, beugalifchen Flam⸗ en ie 
Der hieſige deutſche Geſellen⸗ wu NN A e 3 T Bpirituäpeife. . Aug-Sept. 22 Rt. bz. und Sept.⸗Okt. Die Handelskammer. 


T Kommiffio Won 8 
verein feiert bei günſtiger Witterung von 3 Perſonen 5 Sgr. (Von 8 ur 1 Sr“ K aufm an nif %e Bereinigung v. Blade 28 Rt 5. om n für berichte. 
zu Poſen. 


fein Sommerfeſt am Sonntag den 4 Aug. 124 Rt Hopfen 
Auguſt im Vietoriapark. Geſchäͤfts⸗Verſammlung vom 2. Auguſt 1861. t. N N . 7 f fenbau 
Die geehrten Gönner und Freunde Victoria-P ark. Fonds Br. | bez. u. Gd., 124 Br., 3 1a 12% hie 157 Shall und m ber Umgebann hat fo be 


; 165 „Sonntag den 4. Auguſt feiert der deutſche Preuß. 35% Staats- S uldſch. — — „ bz. u. Gd. 1 . 
en ergebenſt einten Theil del les — e L T Ki 9 2 5 ante Anleihe — er: a * 2 G5 2. 2 7. W524 e eee L e Ma 
. esjähriges Gartenfeſt, wozu ein geehrtes Pu⸗⸗ RT. „ — 1023 — . bz. u. Gd., 12 „ 
Der Vorland d 0 zu Spelnahme ae, g. 3% Beat ae — 4071 — Ser eh une Ar m5 1207, a fat t. &. chen Bann de Oiab und b. 
. geladen wird. reuß. 35% Prämien-⸗Anl. 1855 — 125 — | Spiritus loko obne Faß 1940194 Rt. bz, gerichte Bamberg I. und II. ein eigener Aus ſchu 
ie Seltern Abend ind 5 Sr 1 0 ee e 2 % Pfandbriefe — 402} — [mit Faß p. Aug. 194 a 195 Rt. bz. u. Br., 101 deſſen e iſt, welcher durch Kund⸗ 
Dean meiner even Drau Fe e Fache an ai: Mogelfchichen, Hahne: e: 2 b e Sn 1 f 0 bu m. Di bl Nin Dasfe und a b 
von einem munteren Knaben zeige ich hierdurch gen, To iten, Wettlaufen, Sack. Schleſ. 31 % Pfandbriefe e „ p. Sept.-Okt. 193 a 1 bz. u. dienliche Mittel zur Hebung und Förderung die ⸗ 
besonderen den, Fonnenzeiten, ‚ l Od. 191 Br. p. Okt. 18 à 185 Rt. bz., p. ſes wichtigen landwirtbf all lt iges 
e we Dee itatt jeder bei i x. 8. e 1 5 85 — — Pitter 15} a 18 Dt. ba, u. Ode 18 „ Nach den E n verunlahlen 
(dung ergebenſt an. 0 r feſtlicher Ausmarſch. Poln. ‚ . — — |p. 5 x „ vz., p. Jan. ſtati 8 
* i ' Zacop Kautorowiczz um hate fünf 5 1 des e Posener 179 e en 920 = 1.8 April In 55 15 11 W.. er u fatigen Grgenungen en an 
51 artige Familien⸗Nachrichten. Um halb neun Uhr Feuerwerk und außer⸗ = % Stadt⸗Oblig. II. Em. — — | Weizenmehl 0. 43 a 53, 0. u. 1. 43 a 43 Rt. ö 1 
— ob: A Bremen: Frl. A. Kahr⸗ dem Illumination des Parkes. 5 „Prov. Obligat. — 1003 — Roggenmehl . 35 a 37 0 u. 1. 3 41 30 3 Stöcke 5528 . Hopfen 
weg mit Orn. L. Rex. Emil Tauber. - Provinzial⸗Bankaktien — 88 — (B. u. H. 3.) 
Fr ie, 4 934-95 bz u B [Weimar. Bank-Akt. 4 75 B 4 90% b Staats- Schuldſch. |ä ö 5 
Fonds- U. Aktienbörfe.| de, Stanm-pr.4 918 me de. 91000 en en e t ent de 50 len 
f 8 Mhein⸗Nahebahn 4 | 233 © Induſtrie Aktien, de. IV. Em. 4 91 bz Berl. Stadt⸗Oblig. 4102 Kurh. 40 T lr. Looſe— 531 B, 1 G 
Berlin, 1. Auguft 1861. Ruhrort-Grefeid 31 835 © Deffau.Ront. Saus 400 C W derb, (Wilh.) 4 | 355 B do. do. 87 9 Neue Bad. 358kl. do. — 31 8, 0 0 
f Stargard-Pofen 110 80 bz Berl. Eiſenb. Fabr. A5 63 G Em. 44 — — Berl. Dielen, Obl. 5 1106 B Deſſau. Pram. Anl. 34 1084 etw bg 
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